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Drakon regiert
Sparmassnahmen im Hotel

Nicht etwa dass der gestrenge Drakon
nach zweieinhalbtausend Jahren von den
Toten auferstanden wäre: nein, es ist nur
bildlich gemeint. Die mehr als katastrophale
Lage, in der wir uns befinden, zwingt uns,
drakonische Sparmassnahmen durchzuführen,

und zwar rücksichtslos und auf die
Gefahr hin, allzeit bereite Kritiker und
Nörgler an unserem Berufe herauszufordern.
Jede Sparsamkeit hat zwei Seiten, auf die
weiter unten noch verwiesen sei.

Man wird nun mancherorts der Meinung
sein, dass wir gerade genug gespart hätten.
In einzelnen Fällen mag das wohl stimmen,
in den meisten Fällen aber hat man sich
vom Gesichtspunkte des Prestige leiten
lassen, und der Feind aller Sparmassnahmen
ist nun einmal unser Prestige. Heute haben
wir uns nüchtern und ernüchtert mit der
bestehenden Situation abzufinden; alle
Reden über die in Gang zu haltende Wirtschaft,
so verlockend sie auch klingen mögen,
zwingen uns ein bittres Lächeln ab. Jede
Industrie mag eine Möglichkeit haben, sich
umzustellen, wir können es leider nicht.
Auch heute gibt es natürlich noch Betriebe,
denen es möglich ist, eine Rendite
abzuwerfen, aber auch das kann uns nicht über
die trostlosen Aussichten der Mehrzahl
hinwegtäuschen.

Die vorzunehmenden Sparmassnahmen
werden in Hotels verschiedener Klassen
und Grösse voneinander abweichen. Ein
allerseits gültiges Sparprogramm kann also
nicht ausgearbeitet werden; immerhin aber
lohnt es sich, die verschiedenen Sparmöglich-
keiten einer eingehenden Betrachtung zu
unterziehen.

Die Küche

Dieser wichtige Teil des Betriebes wird
vorangestellt. Einsparungen auf Kosten der
Qualität vermeide man auf alle Fälle, denn
solche Einspännigen rächen sich. Wir haben
aber andere Möglichkeiten. Im Hotel wird
man die grosszügige ,,en place"-Abgeberei
einschränken. Grundsätzlich gebe man nur
eine Sorte Obst und Kompott: wenn schon
gemischtes Kompott, dann die entsprechende
Konserve. Möglichst wenig verschiedene
Konserven anbrechen. Je mehr wir zur
Verfügung halten, umso leichter werden wir
Reste haben. „Den Käse nicht vergessen",
ja, aber auch nicht vergessen, möglichst
wenig verschiedene Sorten vorrätig zu halten.
Käse verursacht immer Abfall unci nicht alles
kann wieder verwendet werden. I m Restaurant

wird man die heute viel zu langen
Speise-Karten erheblich einschränken. Wo
immer angängig, nur jeweilen ein gutes
Mittag- und Abendgericht. Auch die Gäste
wissen, dass wir im Krieg leben. Fleischsorten,

die erhebliche Aufschläge verzeichnen,

einfach beiseite lassen. Wenn
Produktion oder Handel Phantasiepreise für
Schweinefleisch verlangt, so soll dieses Fleisch
den Phantasten vorbehalten bleiben. Wenn
das gesamte Gastwirtschaftsgewerbe eine
Woche lang eine bestimmte Sorte Fleisch
oder Fisch nicht kauft, dann wird es
bestimmt nachher billiger. Im übrigen empfehle
ich besonders engen Kontakt mit dem
Küchenchef: Aussetzung einer Gratifikation
bei günstigerem Abschluss, der aber nicht
etwa mit Reklamationen der Kundschaft
wegen verminderter Qualität verbunden sein
darf.

Auch am Patrontisch darf gespart werden:

hier lässt sich bei ernstem Willen noch

manches machen. Man unterhalte möglichst
wenige Angestelltentische. Wo immer
angängig, Bureau und Wache mit den andern
essen lassen. Ich muss hier noch die
Rücksichtslosigkeit bemängeln, mit der viele
unserer Angestellten mit dem Brot umgehen.
Man könnte meinen, wir bekämen es gratis.
Auch hier werden wir aufzupassen haben.

Der Küchenherd bedarf unserer ganz
besonderen Aufmerksamkeit. Erste Bedingung
ist einmal, dass wir ihn bestens instand
halten. Die Rooststäbe müssen genau liegen
und intakt sein. Ein einziger fehlender
Roststab kann uns pro Tag einige Franken
kosten. Genaues Studium erfordert die
Frage, ob nicht zeitweise Gas oder Elektrizität

billiger ist. Bei reduziertem Betrieb
wäre die Frage zu prüfen, ob die Anschaffung
eines kleineren Herdes nicht doch noch
vorteilhafter wäre. Ein Haus, das am
Nachmittag selten Passanten hat, soll es daher
möglichst vermeiden, den Herd bis am
Abend durchbrennen zu lassen. Den Herd
also nach dem Essen sofort auslöschen und
kleinere Wärmequellen in Anspruch nehmen
(z. B. Butangas in kleineren Betrieben). Viele
Kohlen können eingespart werden durch
Vorverlegen der Table d'höte. Der Küchenherd

muss am Morgen wegen des Frühstücks
schon früh angezündet werden, gewöhnlich
ab 6 Uhr. Die Küche kann das Essen
spätestens um 12 Uhr bereit haben, unsere
Gäste aber sind gewöhnt, um 1 Uhr zu
essen. Also eine Stunde lang werden Kohlen
nutzlos verbrannt. Man darf ruhig die
Essenszeiten vorverlegen. Mittagessen von
12—12.30 Uhr und Abendessen von 7—7.30
Uhr. Es geht auch so. Wenn wir eine stark
einschränkende Kohlenrationierung hätten,
müsste es sogar noch einfacher gehen. Es
ist noch zu prüfen, ob die ersten Frühstücke
und das Personalfrühstück nicht auch billiger
ohne Kohlen zubereitet werden können.
Jeden Tag eine Stunde Kohlenverbrauch
einsparen, heisst viel Geld für andere
Zwecke freimachen.

Bei der Zentralheizung

geht auch »manche Banknote unnütz zum
Kamin hinaus. Das Forcieren der Kessel
ist immer zu unterbinden. Es kommt billiger,
den ganzen Tag gleichmässig zu heizen, als
den Kessel vorübergehend vollständig
abzustellen und dann wieder plötzlich auf hohe
Temperatur hinaufzujagen. Besonders bei
der Warmwasserversorgung ist eingleich-
mässiges Durchheizen sehr wichtig. Oft
glaubt der Heizer, es genüge, wenn der Kessel
eine Temperatur von 90 Grad zeige, dann sei
das Wasser auch warm. Boiler und
Kesselschlange können aber enorm grosse
Unterschiede aufweisen, denn letztere ist relativ
schnell hochzutreiben, ersterer aber braucht
gewöhnlich mehrere Stunden. Man
überzeuge sich einmal, ob die eingebauten
Thermometer an Kessel und Boiler richtig
funktionieren. Der Kessel soll 2 Stunden ehe die
Gäste sich waschen oder baden, die
gewünschte Höchsttemperatur zeigen. Danach
dem Nachtessen selten jemand badet, der
Wasserverbrauch also gering ist, kann dann
auch der Heizkessel erheblich gedrosselt
werden. Auch das vollständige Abschliessen
nichtbeihitzter Räumlichkeiten gehört zu den
Sparmassnahmen. Bei längerer Dauer des

j Krieges wäre die Installation von Schiebern
für Etagenheizung ins Auge zu fassen.
Relativ wenige Hotels verfügen heute über
das System der Etagenheizung. Diese ist
nur dann von Nutzen, wenn gleichzeitig die

Möglichkeit vorhanden ist, die einzelnen
Etagen vollständig abzuschliessen. Kann
die Wärme nämlich ungehindert von einem
Stockwerk zum andern ziehen, so endet das
etagenweise Heizen doch damit, dass man
überall kälte Räumlichkeiten hat, aber doch
viel Kohle verbraucht. Das Abstellen von
Heizkörpern auf unbewohnten Etagen wird
aus dem gleichen Grunde meist zu einer
illusorischen Einsparung.

Der elektrische Strom

ist auch bei uns, im Lande der weissen
Kohle, ein eminenter Ausgabenposten. Bei
ihm kann im allgemeinen noch ganz wesentlich

eingespart werden. Man ziehe vor allem
die Verwendung besserer, aber schwächerer
Glühlampen in Erwägung. Sitzen in grossen
Räumlichkeiten und bei schlechter Besetzung
die wenigen Gäste ausgerechnet in den vier
Ecken, so stelle man bei den vereinzelten
Gästegruppen Ständerlampen auf und reduziere

die grosse Beleuchtung.
Reklamebeleuchtungen an. der Hausfassade sollen nur
dann brennen, wenn die Möglichkeit besteht,
damit auch „Reklame" zu machen. Es gibt
Hotels, die nach 10 Uhr abends selten oder
nie Arrivees zu verzeichnen haben. Für sie
besteht also kein Grund, die Reklamebeleuchtung

nicht rechtzeitig am Abend
abzulöschen. Restaurants, die um 12 Uhr
Feierabend haben, löschen sie um 11 y2 Uhr.
Auch die Staubsauger benötigen eine Menge
Strom; vielleicht reduziert man im Zeichen
der Sparmassnahmen diese Saugerei und
greift wieder vermehrt zum Besen. Wo
immer es angängig ist, soll der billigere
Kraftstrom verwendet werden. Eine
zusätzliche Zuleitung für Kraftstrom macht
sich rasch bezahlt. Mancherorts beginnt man
den Betrieb am Morgen aus alter Tradition
um 6 Uhr. Würde man im Winter nur eine
halbe Stunde später beginnen, so würde sich
das in einigen Monaten recht vorteilhaft auf
den Stromverbrauch auswirken. Soweit der
Betrieb nicht darunter leidet, ist eine spätere
„Tagwache" zu erwägen. Die elektrische
Mange soll nur eingeschaltet werden, wenn
wirklich genügend Arbeit da ist. Das
Aufwärmen kostet nämlich verhältnismässig am
meisten Strom. Bügeleisen, die am Lichtstrom

angeschlossen werden, müssen
verschwinden. Gäste, die selbst bügeln wollen,
sollen einen Zuschlag bezahlen. Da auch das
weibliche Personal neuerdings mit elektrischen

Bügeleisen reist, empfehle ich die
Zurverfügungstellung eines Kraftstromeisens zu
bestimmten Stunden; das kommt billiger.

Das Wasser

kann auch zu einem überraschenden
Rechnungsfaktor werden. Wer da glaubt, dass
der Wasserkonsum keine Rolle spiele, irrt
sich sehr. Ganz allgemein gesprochen, wird
in der Küch'e viel Wasser verschwendet.
Aus reiner Bequemlichkeit läuft da ein Hahn
manchmal stundenlang. Mir selbst ist es

gelungen, innerhalb eines Jahres die
Ausgaben für den Wasserzins um mehrere
hundert Franken herabzudrücken. Man lasse
einmal sämtliche Klosetts einer eingehenden
Prüfung unterziehen, fehlerhafte Schwimmer
ersetzen und defekte Gummidichtungen
auswechseln. Ein während Tag und Nacht
laufendes Klosett kann mehr Wasser
verbrauchen als zwei besetzte Privatbäder. Auch
in der Waschküche und Garage ist der
Wasserverbrauch oftmals gedankenlos und
unnötig. Der Chauffeur, der beim
Wagenwaschen den Wasserhahn aufdreht und
ständig laufen lässt, bis der Wagen pickfein
sauber und getrocknet ist, erhöht ebensosehr
unnötigerweise die Unkostenrechnung wie
die Wäscherin, die bei laufenden Hähnen
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zum Mittagstisch geht. Es mag wohl dem
einen oder anderen lächerlich erscheinen,
beim Wasser sparen zu wollen, aber gerade
hier lohnt sich ein Sparen am meisten.
Probieren auch Sie es einmal!

Reklame
Hier braucht das Sparen nicht etwa

gleichbedeutend mit der Einschränkung der Werbung
zu sein. Will man die individuelle Zeitungsreklame

nicht aufgeben, so kann man die Spesen
dennoch bedeutend reduzieren, indem man sich
mit einem Kollegen zusammentut. Es muss gar
nicht ein Haus vom gleichen Platze sein. Aber
mit dem gleichen bezahlten Raum, der bisher
für ein Hotel warb, kann auch für zwei Betriebe
geworben und damit 50% eingespart werden.

Zeitungen
Auch auf diesem Posten sind in den meisten

Betrieben Einsparungen möglich. Man abonniere
nur noch die Zeitungen, die rege gelesen werden.
Blätter, die nur vereinzelte Gäste gelegentlich
verlangen, schalte man ganz aus oder beschaffe
sich, sofern man es so einrichten kann, bei
Bedarf einzelne Nummern am Kiosk oder im
Strassenverkauf. Ausländische Zeitungen braucht
ein Hotel nur dann noch zu führen, wenn
regelmässig Gäste der betreffenden Sprache im Hause
wohnen. Werden diese Gäste zur Seltenheit, so
ist es ratsam, die Zeitung erst bei Bedarf am
Kiosk zu kaufen.

Der Bureaubetrieb
Im Bureau bieten sich eine Menge

Sparmöglichkeiten. Der briefliche Verkehr mit
Lieferanten und Personal muss möglichst auf
Postkarten umgestellt werden. Bevor man
telefoniert, ist zu prüfen, ob man nicht billiger und
gerade so gut mit einer Postkarte zum Ziel kommt.
Die Geschäftsbücher müssen eine minutiöse
Ausnutzung erfahren und Notizen dürfen nur auf
Altpapier gemacht werden, das uns ja reichlich
zur Verfügung steht. Mittag- und Abendmenu
können vorteilhaft auf einer Karte vereinigt
werden. Sofern man ein Auto im Betrieb hat,
achte man darauf, dass der Chauffeur nicht rast
und Besorgungen über kleinere Strecken auch
einmal zu Fuss macht. Das Fahren über 60 km
Stundengeschwindigkeit kostet sehr viel Benzin,
gleich wie das lange Leerlaufen des Motors.
Sobald der Wagen nicht mehr unentbehrlich ist,
lasse man das Fahrzeug aufbocken und gebe
das Nummernschild ab. Solange wir nicht steuerfrei

fahren können, brauchen wir auf den Fiskus
keine Rücksicht zu nehmen.

Der Keller

Im allgemeinen ist er mein Freudenkind, in
dieser trostlosen Zeit aber macht er mir auch
Sorge. Wir sparen, indem wir unsere Weine
selbst abfüllen (Einsparung pro Flasche 50 Cts.).
Wer in der Lage ist, selbst Sifons und
Fruchtlimonaden herzustellen, wird bei entsprechendem
Umsatz ebenfalls eine Menge Geld sparen.

Schlusswort

Es liegt nun an jedem, der guten Willens
ist, nach weiteren Möglichkeiten Ausschau
zu halten: er wird sie bestimmt finden. Nur
bei drakonischen Sparmassnahmen lassen
sich unsere Ausgaben weiter einschränken,
und zwar ohne deswegen Vorwürfe von
unseren Gästen gewärtigen zu müssen. Jeder
einsichtige Gast hat Verständnis für unsere
Lage, und derjenige, der heute noch nicht
begriffen hat, dass der Krieg von jedem
Einzelnen, auch dem Unbeteiligten, Opfer
verlangt, ist unserer Rücksicht auch nicht
wert. Allgemein volkswirtschaftlich gesehen,
mag dieses Sparprogramm auch gewisse
Schattenseiten haben, indem die Hotellerie
als Folge der Sparmassnahmen weniger
ausgibt, also die Volkswirtschaft weniger
„befruchtet", wie man so schön sagt. Bedenken
dieser Art müssen wir unter dem Druck der



verminderten Verdienst- und Ertragsmöglichkeiten

ausschalten. Solange der unsere
Existenz gefährdende Einnahmenausfall
anhält, darf nichts unterlassen werden, um
durch möglichste Senkung des Unkosten-

Acht Monate Krieg haben die letzten
Illusionen über eine mehr oder weniger friedens-
mässige Fortführung des internationalen
Tourismus endgültig weggefegt. Nicht blindwütiges
Walten destruktiver Kräfte bewirkte den
Zusammenbruch. Er ist einerseits das Resultat der
durch den Krieg veränderten Gemütsverfassung
mit ihrer starken Hemmung vor dem Verlassen
des eigenen Landes und anderseits die Folge
konkreter Massnahmen, die im Zuge der Kriegswirtschaft

und der verschärften Überwachung
ergriffen wurden.

Dreifaches Verhängnis
Die Kriegsführung wirkt sich auf den

internationalen Fremdenverkehr in dreifacher Form
aus:

1. Erschwerung, teilweise vollständige
Unterbindung der Reisemöglichkeiten.

Die kriegswichtige Bedeutung der flüssigen
Treibstoffe führte in allen Staaten zur sparsamen
Vorratsbewirtschaftung. In der Bedürfnisskala
der militärischen und wirtschaftlichen Kriegsführung

fällt der Erholungs- und Vergnügungsverkehr
kaum ins Gewicht. Deshalb traf die

Benzinrationierung den Autotourismus überall in
besonders einschneidendem Masse. Dieser kam in
Deutschland, vorübergehend auch in Italien,
zum vollständigen Stillstand.

Rechnet man zur Benzinnot die zahlreichen
Formalitäten des Grenzübertritts für die
Motorfahrzeuge, so ist leicht abzusehen, dass der
internationale Autotourismus während der
Kriegszeit praktisch fast vollständig lahmliegen
muss. '

Die Priorität kriegswichtiger Transporte gilt
auch für die Eisenbahnen. In allen
kriegsführenden und einer Anzahl neutraler Staaten
erfolgte eine Beschränkung des Personenverkehrs,
die von der Auflassung gewisser Züge bis zum
allgemeinen Verbot der Bahnbenützung für blosse
Ausflugs- und Vergnügungsfahrten reicht. Letzteres

ist der Fall in Deutschland, wo beispielsweise

die Benützung gewisser Fernzüge an Pfingsten

nur auf Grund einer besonderen Zulassungskarte

erfolgt. Reisen zu touristischen Zwecken
werden als unnötig davon ausgeschlossen.

Mit den Transportbeschränkungen ging
logischerweise die Aufhebung der im Touristenverkehr

gewährten Tarifvergünstigungenein-
her. Der Ausländerrabatt wurde in Frankreich
wie in Deutschland abgeschafft, ebenso die
Fahrpreisvergünstigungen für den Wintersport usw.

2. Schwierigkeiten der Ein- und
Ausreise sowie des Grenzübertritts.

Anhand der Vorschriften, welche die Schweiz
als neutrales Land für Einreise und Aufenthalt

von Ausländern erliess, mag man die Vor-
sichtsmassnahmen ermessen, mit denen vollends
die Kriegführenden sich gegen unerwünschte
Elemente schützen. Nachdem es heute anscheinend
„Touristen" gibt, die unter diesem Deckmantel
sehr undurchsichtigen Geschäften nachgehen und
das selbstverständliche Gebot der Gastfreundschaft

gegenüber dem Gastland verletzen, ist
eher mit einer weiteren Verschärfung denn mit
einer Lockerung der Einreiseformalitäten zu
rechnen.

Die Ausreisekontrolle gibt den staatlichen
Behörden unbeschränkte Möglichkeiten, das
Aufsuchen anderer Länder zu unterbinden. Davon
machen die kriegführenden Staaten in weitestem.
Sinne Gebrauch: es sei beispielsweise an die
Schwierigkeiten in Deutschland erinnert, ein
Ausreisesichtvermerk zu erhalten. Aber auch
neutrale Staaten haben sich zu einem ähnlichen
Vorgehen entschlossen. Bei Reisen in kriegführende

Länder werden den amerikanischen Bürgern

auf Grund des Neutralitätsgesetzes nur in
Fällen besonderer Dringlichkeit Pässe erteilt.

3. Devisenbeschaffung
Sie war bis zum Kriegsausbruch das grösste

Handicap des internationalen Tourismus, heute
nurmehr eines von vielen. Und — wie mit einem
Seitenblick auf Deutschland und Frankreich
festzustellen ist — nicht einmal mehr das schlimmste.

Frankreich teilt Devisen für Reisezwecke
in liberaler Weise zu und in Deutschland sind
solche eher erhältlich als ein Ausreisesichtvermerk.

Allerdings steht mit der Fortdauer des Krieges
eine Verschärfung der Devisenvorschriften für
den Reiseverkehr nach dem Ausland zu erwarten.
In England ist dies bereits der Fall: seit Anfang
April bedarf es zur Mitnahme von Geldbeträgen
ins Ausland einer vom Schatzamt unterzeichneten

Genehmigung. Bisher genügte die
Zustimmung der betreffenden Devisenbank. In der
Praxis hatte sich jedoch ergeben, dass sich die
Reisenden mangels einer zentralen Kontrolle von
verschiedenen Banken Genehmigungen
verschafften und dadurch unzulässig hohe Beträge
mitnehmen konnten.

Dennoch Fremdenverkehr
Es ist kein Wunder, wenn als Folge dieser

dreifachen Strangulation der internationale
Fremdenverkehr nurmehr schwache Lebenszeichen
von sich gibt. Muss es da nicht als tragischer
Widerspruch erscheinen, dass angesichts der
vorhandenen kümmerlichen Restes die Bemühungen
dennoch fortgesetzt werden, Auslandsgäste zu
gewinnen

Die Antwort lautet: der Tourismus war —
Staats- und wirtschaftspolitisch gesehen — nie
notwendiger als gerade heute.

Als Propagandainstrument. Deutschland

hatte im Januar 1940 noch 15707 Arrivees
und 62290 Logiernächte von Auslandsgästen.
(Die entsprechenden Zahlen des schweizerischen
Fremdenverkehrs, dessen „katastrophale Lage"
in der deutschen Fachpresse so gern zur Schau
gestellt wird, waren 13015 Arrivees und 179579
Logiernächte.) Jener minime Auslandsbesuch
liefert der deutschen Propaganda in grober
Verallgemeinerung das Argument, das nationalsozialistische

Grossdeutsche Reich werde auch im
Kriege von Ausländern als Reiseziel gewählt.

kontos den Ausgleich in der Betriebsrechnung

herzustellen. Bei gleichzeitiger
Hochhaltung des Qualitätsprinzipes wird uns die
Öffentlichkeit und die Kundschaft das nicht
verübeln. H. Sch.

„Sonst hätten sie sich nicht durchschnittlich fast
5 Tage in diesem als Entbehrungsland
verschrienen nationalsozialistischen Reich
aufgehalten. Es muss ihnen also bei uns recht gut
gefallen haben, sie müssen auch ausgiebig zu essen
und zu trinken und Erfüllung ihrer kulturellen
Bedürfnisse gefunden haben." (Der Fremdenverkehr,

No. 14, 5. April.)
Als Devisenquelle. Die unaufhörliche

Verschlechterung der Zahlungsbilanz infolge
Exportrückgangs und Kriegsmaterialankäufe in U.S.A.
hat diesem Argument gerade in Frankreich starkes

Gewicht verliehen: „Puisque pour notre
defense c'est par milliards qu'il nous faut exporter
notre or, c'est grace ä la beautö de notre Pays que
nous pourrons le reimporter, et alors il est facile
de comprendre que: Tourisme Devises. (Bulletin

officiel de l'Union Nationale des Association
de Tourisme, janvier/fevrier 1940.)

Unter dem sprechenden Titel: „Le tourisme
doit continuer et prosperer malgre les hostilites"
wird am gleichen Ort die Überzeugung
einzuhämmern versucht, Frankreich sei fähig, auch
während des Krieges die gleiche Anziehungskraft
auf die Ausländer auszuüben wie in Friedenszeiten.

Das ergibt dann folgenden optimistisch
schillernden Voranschlag:

„Aussi, ne serait-il pas exagere de pouvoir
compter annuellement sur un afflux de 300000
visiteurs ötrangers, pendant la duree des hostilites.
Or, si nous tablons sur un söjour d'un mois, qui
est tout ä fait normal du fait qu'on ne se deplace
pas actuellement pour 3 ou 4 jours, et si nous
evaluons la depense journaliere de chaque visiteur
ä un minimum de 200 francs, nous pouvons affir-
mer que le tourisme peut procurer chaque annee,
ä notre pays, pres de deux milliards."

Touristische Aggregate
Darunter ist die Bindung zu verstehen, die

benachbarte und politisch befreundete Staaten auf
touristischem Gebiet eingehen. Sie erfolgt in
verschiedenen Stärkegraden: vop der blossen
Erleichterung des nachbarlichen Verkehrs bis zur
vollständigen touristischen Interessengemeinschaft,

vom Übereinkommen in Einzelfragen bis
zum gemeinsamen Antrieb und der einheitlichen
Lenkung des beidseitigen Touristenverkehrs.

Diese Entwicklung war schon vor Kriegsausbruch
abzusehen. Sie hat seither auf jene Staaten

übergegriffen, die sich früher zur Freizügigkeit
im Fremdenverkehr bekannten. Touristische
Aggregate sind stets Ausdruck der jeweiligen
politischen Machtverhältnisse.

Ansätze zu einem engern touristischen,
Einvernehmen bestehen zwischen Spanien-Portugal.
Mitten im Krieg sind beide Staaten zur Abschaffung

des Visumszwanges untereinander
geschritten.

Der typische Fall des touristischen Aggregates:
Deutschland-Italien. Die periodischen
Zusammenkünfte der Leiter des deutschen und
italienischen Fremdenverkehrs, zuletzt am 27-/28.
März 1940 in Florenz, zeigen, dass die gegenseitige
Bindung im Sinne eines ideologisch untermauerten,

touristischen Zusammenspiels weit über jeden
vertraglichen Rahmen hinausgeht.

Zuletzt England-Frankreich. Die enge
militärische und wirtschaftliche Allianz zwischen
den Westmächten lässt auch das touristische
Gebiet nicht unberührt. Vorerst wird eine
gegenseitige Vorzugsbehandlung in der Devisenmitnahme

zu Reisezwecken angestrebt. Bereits hat
Frankreich angeordnet, dass für Reisen nach
Ländern mit Sterling-Währung die doppelte
Devisenzuteilung (25000 bzw; 20000 frs. frangais
statt 10000 frs. fran$ais für das übrige Ausland)
erfolgen soll. Mit einem ähnlichen Entgegenkommen

von Seiten Englands wird in Bälde
gerechnet. Es liegt in der Konsequenz der engen
britisch-fianzösischen Zusammenarbeit, wenn
darüber hinaus überhaupt der Plan verfolgt wird,
die französischen Kurgebiete zum eigentlichen
Ferienland Grossbritanniens auszugestalten. Nur
auf diesem Hintergrund wird die vorhin
wiedergegebene optimistische Einschätzung der
Zukunftsmöglichkeit des französischen Tourismus
einigermassen begreifbar.

Auf ein neutrales Land wie die Schweiz muss
das Schicksal des internationalen Tourismus in
der Kriegszeit besonders beklemmend wirken.
Man könnte jedoch einwenden, dies sei alles nicht
so wichtig. Nach dem Kriege träten doch wieder
neue, gesündere Verhältnisse ein, die den heutigen
Spuk rasch zum Verschwinden brächten. Je
länger der Krieg dauert, desto grösser wird die
Wahrscheinlichkeit, dass die Wirtschaft sich
grundlegend und dauernd verändert. Ob der
Friede dereinst dem Fremdenverkehr das Naturrecht

der unbeschränkten Freizügigkeit
wiederzugeben vermag, wissen wir nicht. Wir alle hoffen
es. Wir hoffen deshalb, dass der Zustand des
internationalen Fremdenverkehrs von heute und
gestern in das Gebiet seiner Pathologie gehört,
deren Studium Voraussetzung zur künftigen
Gesundung bildet. (Bern, den 3. Mai 1940.)

Uvusckou

Kriegshilfe für private Transportanstalten
Der Bundesrat beschloss am letzten Freitag

eine ausserordentliche Hilfe zugunsten notleidender

privater Eisenbahn- und
Schifffahrtsunternehmungen. Die wesentlichen
Bestimmungen lauten:

Der Bund kann in Verbindung mit den
Kantonen notleidenden privaten Eisenbahn- und
Schiffahrtsunternehmungen von erheblicher
militärischer oder volkswirtschaftlicher Bedeutung
Hilfe zur Aufrechterhaltung oder Durchhaltung
ihres Betriebes gewähren, wenn infolge der durch
den- Krieg geschaffenen Verhältnisse die
Einnahmen zur Deckung der Betriebsausgaben nicht
mehr ausreichen. Unternehmungen, die im
wesentlichen nur dem Ortsverkehr dienen, sind von
der Hilfe ausgeschlossen.

Die Hilfe wird durch niedrig verzinsliche
oder unverzinsliche Darlehen oder
ausnahmsweise durch Beiträge geleistet.

Neben oder statt einer finanziellen
Hilfeleistung können den konzessionierten Eisenbahn-
und Schiffahrtsunternehmungen Erleichterungen
bewilligt werden gegenüber den ihnen durch die
Konzession und die Eisenbahn- und Postgesetzgebung

auferlegten Verpflichtungen. Ferner kann
der Bund die Unternehmungen von Verbindlichkeiten

entlasten, die sie ihm gegenüber haben
oder auf ihm zustehende Vorrechte zur
Sicherstellung derartiger Verbindlichkeiten ganz oder
teilweise verzichten.

Die finanzielle Hilfe wird nur gewährt, wenn
die interessierten Kantone, gegebenenfalls
unter Beiziehung der Gemeinden, mindestens die
Hälfte der Hilfeleistung übernehmen.

Das Gesuch um Hilfeleistung ist von der
Verwaltung der bedürftigen Unternehmung an das
Post- und Eisenbahndepartement zu richten. Die
Unternehmung hat nachzuweisen, dass die
Betriebsausgaben durch die Einnahmen mit Ein-
schluss allfälliger Subventionsverpflichtungen
Dritter und die verfügbaren Mittel nicht mehr
gedeckt werden können.

Unter die Betriebsausgaben fallen auch
allfällige Zinsen für Betriebszuschüsse und für
Verkehrssaldi, die Kosten unaufschiebbarer
Erneuerungen und andere mit dem Betrieb eng
verbundene Ausgaben.

Die Bewilligung der Hilfe kann an besondere
Bedingungen geknüpft und die Unternehmung
dazu verhalten werden, organisatorische,
administrative, finanzielle oder technische
Massnahmen, die geeignet sind, ihre finanzielle Lage
zu verbessern, zu treffen.

Über die zu leistende Hilfe wird eine Vereinbarung

zwischen Bund und Kantonen einerseits
und der Transportunternehmung andererseits
abgeschlossen. Den Kantonen bleibt anheimgestellt,

auch Gemeinden beizuziehen oder diese
an ihre Stelle treten zu lassen.

Bis zur Rückzahlung der Darlehen ist die in
den Genuss einer Hilfe gelangende Unternehmung
verpflichtet, jedes Jahr zuhanden des Post- und
Eisenbahndepartements einen Voranschlag über
die Bau- und Betriebsausgaben aufzustellen,
sowie über den Stand der Einnahmen und
Ausgaben und über andere die Finanzlage berührende
Angelegenheiten jederzeit Aufschluss zu erteilen.

Neue Betriebsausgaben und bedeutendere
Bauten und Anschaffungen, die über die
normalen Bedürfnisse des Unterhalts hinausgehen,
sowie finanzielle Beteiligungen an anderen
Unternehmungen bedürfen der vorgängigen
Zustimmung des Post- und Eisenbahndepartements.

Die Jahresrechnungen und Bilanzen
unterstützter Schiffahrtsunternehmungen sind bis zur
Rückzahlung der Darlehen nach den vom Post-
und Eisenbahndepartement erteilten Weisungen
zu erstellen und bedürfen dessen Genehmigung.

Die Darlehen sind im Verhältnis der Beteiligung

der Darlehensgeber aus den
Einnahmenüberschüssen jedes Jahr — gegebenenfalls samt
Zins, Rückstände inbegriffen — vorweg
zurückzuerstatten.

Dieser Beschluss tritt rückwirkend auf den
1. Januar 1940 in Kraft.

Kurznachrichten
Die Bahntarife Deutschland —Schweiz

sind erhöht worden, was sich besonders für den
Bezug von Kohle verteuernd auswirken wird.

Beginnend mit dem 15. Mai ist der Verkauf
von Touristen- und Auswandererliren,
ausgenommen im Verkehr mit den Vereinigten Staaten,

Argentinien und Uruguay, eingestellt.

Aus deu SMioueu
Hotelierverein Interlaken

Unter dem Vorsitz von Herrn Dir. Schenk
besammelten sich kürzlich unsere Mitglieder zur
35. ordentl. Generalversammlung; dieselbe war
sehr ght besucht und der Vorsitzende nahm An-
lass, die grosse Beteiligung, namentlich auch von
Seiten der Damen, gebührend zu verdanken.

Der von ihm mündlich erstattete Tätigkeitsbericht

über das abgelaufene. Vereinsjahr wurde
mit bester Verdankung zur Kenntnis genommen;
ebenso fanden die Jahresrechnung, abgelegt von
Kollege J. Werder, sowie die Abrechnung des
offiziellen Kurkomitees die einhellige Genehmigung

der Versammlung. Auch mit d<?r vom
Vorstande vorgeschlagenen Herabsetzung des
Mitgliederbeitrages uni 25% und des entsprechend
aufgestellten Voranschlages für das Jahr 1940,
erklärten sich die Anwesenden einverstanden.

Die Versammlung nahm des weitern mit
Befriedigung Kenntnis von dem für das laufende
Jahr erwirkten Abbau der verschiedenen Beiträge
an die Verkehrs- und Werbeorganisationen und
sprach die Erwartung aus, dass auch die Organe
des SHV den Vereinsmigtliedern weitestgehende,
finanzielle Entlastungen werden zukommen lassen.

Der Vorsitzende orientierte sodann über die
erfolgreichen Verhandlungen mit den hiesigen
Licht- und Wasserwerken, die sich mit der von
uns anbegehrten Verrechnung des Wasserkonsums

nach dem effektiven Verbrauch (Zähler)
anstelle des bisherigen Pauschalsystems
einverstanden erklärten; es bedeutet dies für die in
Betrieb genommenen Häuser eine sehr beachtenswerte,

finanzielle Erleichterung; die Versammlung

nahm sie mit grosser Befriedigung zur Kenntnis
und beauftragte das Büro, den Werken den

Dank der Versammlung zum Ausdruck zu bringen.

Hinsichtlich der Vergütungen für die von den
Gemeindebehörden requirierten Kantonnements-
räumen in den Hotels konnte der Vorsitzende
leider noch keine verbindliche Auskunft erteilen;
'immerhin ist die seit dem 1. September 1939
hängige Angelegenheit heute soweit abgeklärt,
dass die Entschädigungspflicht der Gemeinden,
entgegen ihrer bisherigen Einstellung, nicht mehr
länger zur Diskussion steht; die Zahlungspflicht
ist sowohl vom Bundesrat, wie vom
Oberkriegskommissariat bestätigt worden.' Ungeklärt ist
noch die Höhe der Vergütung; man spricht von
5 Rp. pro Tag und Mann, wovon der Bund 3 Rp.
zu seinen Lasten übernimmt; in unsern Kreisen
wird eine derartige Vergütung als absolut
ungenügend bezeichnet und man kann sich des
Eindruckes nicht erwehren, dass augenfällig
versucht wird, die Leistungen des einzelnen Bürgers

Mitteilung Ober die Sperrung
schweizerischer Reiseposichecks

Die Postcheckabteilung der P.T.T. f

schreibt uns: 1

„Infolge der kriegerischen Ereignisse in
Nordwesteuropa und im Sinne einer
vorsorglichen Massnahme werden die Hotels
und Pensionen hiemit ersucht, bis auf
weiteres keine schweizerischen Reisepostchecks
mehr anzunehmen, die in Belgien,
Dänemark, Holland oder Luxemburg
ausgegeben wurden. Die Inhaber sind an die
nächste Poststelle zu verweisen, die in jedem
einzelnen Falle telephonisch bei der
Generaldirektion PTT, Postcheckabteilung, anfragen

wird, ob die Einlösung stattfinden darf
oder nicht.

Die nach Belgien, Dänemark, Holland
oder Luxemburg gelieferten schweizerischen
Reisepostchecks sind in den meisten Fällen
durch den am Kopfe vorgedruckten Namen f
der Ausgabestelle, z. B. ,Amsterdamsche
Bank, Amsterdam' usw. kenntlich gemacht. I

Es gibt aber auch solche, die den Klischee- i

aufdruck des Schweizerischen Bankvereins '

in Basel, Konto Nr. V 15a, tragen; diese sind I

ebenfalls gesperrt, gleichviel ob der hand-
schriftlich oder anderswie vorgemerkte Aus- i

gabeort in oder ausser einem der genannten
Länder liege.

Nicht betroffen von dieser Massnahme
werden schweizerische Reisepostchecks, die
ebenfalls den Klischeeaufdruck des
Schweizerischen Bankvereins, dabei aber die Kon-
tonummer ,V 15' oder ,V 15b' tragen.

Wir empfehlen den Hotels und Pensionen
dringend, sich genau an diese Wegleitung
zu halten; nur dann können sie sich vor
Unannehmlichkeiten und Schaden bewahren."

gegenüber dem Staat mit recht ungleichen Ellen
zu messen. Die Versammlung ersuchte den
Vorstand, die Interessen der geschädigten
Hotelinhaber weiterhin nach Möglichkeit zu wahren;
sie ermächtigte ihn zugleich, nötigenfalls dies in
Verbindung mit andern Organisationen auf dem
Prozesswege zu tun.

Zur Frage der Preisgestaltung für 1940 nahm
die Versammlung ebenfalls Stellung; sie
beschloss einstimmig, vorderhand an den
letztjährigen Preisen festzuhalten und in diesem Sinne
dem SHV auf sein Rundschreiben zu antworten;
die Anwesenden stimmten auch einem Antrage
zu, im Hotel- und Pensionsverzeichnis von
Interlaken, herausgegeben vom Verkehrsverein,
inskünftig auch die Preise für das kleine Menu zu
veröffentlichen.

Als neuer Vereinssekretär wählte die
Versammlung sodann Verkehrsdirektor Roth, der
dieses Amt bereits einmal von 1913—1934
innehatte.

Nach fast dreistündiger Dauer schloss der
Vorsitzende die interessante Tagung mit der
Einladung an die Anwesenden zum engen Zusammen-
schluss und gemeinsamen Durchhalten. -h.

Hotellerverein Adelboden
Vor kurzem hielt der hiesige Hotelierverein

seine alljährliche Generalversammlung im Hotel
Gasthof zum Bären ab. Herr Chr. Aellig, der
unermüdliche Vorsitzende des Vereins, gab den zahlreich

erschienenen Berufskollegen einen eingehenden
Bericht über das verflossene Geschäftsjahr.

Anschliessend orientierte der Kassier über den
derzeitigen Kassenbestand und wünschte gleichzeitig,

dass auch in diesem Jahr die Sektion recht
zahlreich an der- bevorstehenden
Delegiertenversammlung in Basel vom 11./12. Juni vertreten
sein sollte. Nach regem Gedankenaustausch über
viele lokale Fragen und Massnahmen, mit denen
sich der Verein infolge des Krieges in nächster
Zeit zu befassen hat, schritt man zur Neuwahl des
Standes; dieser wurde für eine weitere Amtsperiode

wie folgt bestimmt: Präsident: Herr Chr.
Aellig, Hotel Alpenruhe; Vizepräsident und Kassier:

Herr F. Stähli, Hotel Victoria; Sekretär:
Herr P. Petzold, jun., Hotel Edelweiss & Schweizerhof;

Beisitzerin: Frau F. Seewer, Kulm Hotel
& Kurhaus; Beisitzer: Herr M. Schubiger, Hotel
Regina.

Anschliessend an die gutbesuchte Hotelier-
Sitzung präsidierte Herr Chr. Aellig die
ausserordentliche Generalversammlung der
Schwimmbadgenossenschaft Adelboden. Er begrüsste
zunächst mit kurzen Worten die anwesenden
Interessenten, und hiess besonders Herrn Kammer
als Vertreter der Kantonalbank zur heutigen
Tagung willkommen. Nach eingehender Beratung
der vorliegenden Traktanden beschloss die
Versammlung einstimmig, den Badebetrieb während
der kommenden Sommersaison aufzunehmen.
Man war ebenfalls der Auffassung, die
Abonnementspreise vorläufig nur fiir dieses Jahr
herabzusetzen. Man hofft durch die Eröffnung des
schönen und in den letzten Saisons immer
gutbesuchten Bades eine befriedigende Frequenz
zu erzielen, d. h. soweit es die diesjährigen
Verhältnisse erlauben werden. pp.

"fceutdeusiotUtik

Berns Fremdenverkehr im April 1940

Im Monat April sind in Berns Hotel, Gasthöfen

und Fremdenpensionen 11 395 (1939^ 11920)
Gäste angekommen. Davon entfallen 10128
(8813) auf Schweizergäste und 1267 (3107) auf
Auslandarrivees. Der Ausfall von 1840 Ausland-
gästen ist durch die vermehrte Ankunft von 1315
Schweizergästen zum grossen Teil gedeckt worden.

Der Rückgang der Gästezahl beträgt im
Total 525 oder 4,4%.

Die wirtschaftlich wichtige Zahl der
Übernachtungen ist um 15.4% grösser als im
Vergleichsmonat; sie beträgt 29937 (25943)> Inland
23521 (17382) und Ausland 6416 (8561).

Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer
beträgt bei den Schweizergästen 2,2 (1,9) Tage, bei
den Auslandgästen 4,5 (2,6).

Nach acht Monaten Krieg...
(Mitget. vom Schweiz. Fremdenverkehrsverband)
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Kriegswirtschaftliche Massnahmen und Marktmeldungen
Preise für rationierte Nahrungsmittel im Monat Juni 1940

Die eklg. Preiskontrollstelle erlässt folgende Verfügung (Nr. 343):
1. Für die im Monat Juni 1940 nur gegen Rationierungskarten beziehbaren Lebensmittel werden

die nachstehenden Höchstpreise bzw. höchstzulässigen Preisaufschläge gegenüber dem
Preisstand von Ende August 1939 festgesetzt.

a) Höchstpreise für Zucker und Reis: Abgabepreis Detail-Verkaufspreis
an Detaiilisten gültig ab 1. Juni 1940

Artikel gültig ab
20. Mai 1940 Netto

Zucker: F per 100 kg Fr.

Kristallzucker, weiss 64.— —-7°/kg
Kristallzucker, Java 61.— —-67/kg
Würfelzucker, offen 70.— —-78/kg
Würfelzucker in 2 % kg-Paketen - 73.— 2.—/Paket
Würfelzucker in 1 kg-Paketen 73-5Q —.82/Paket

Reis (Preise wie im April und Mai 1940):
Siam Naturel 42.50 —-5o/kg
Siam Camolino 45-5° —-53/kg
Siam GlactS 46.50 —-57/kg
Ägypter Camolino 43-5° —-52/kg
Piemonteser Camolino 59.— —-73/kg
Caroliner, billigste Sorte 58.— —-72/kg

b) Höchstzulässige Aufschläge auf den Augustpreisen 1939 für Teigwaren,
Speiseöle und Speisefette:

Aufschlag bei Abgabe Nettoaufschlag bei Ab-
an Detaillisten gäbe an Konsu i.enten

(gültig ab 20. 5. 40) (gültig ab 1. 6. 40)

Teigwaren, alle Sorten (wie April und Mai). + Fr. 18.—/ioo kg -f- 18 Rp./kg
Speiseöle und Speisefette:

Erdnussöl (Arachid-) -f- Fr. 25.—/ioo kg +25 Rp./Liter
Speiseöle aller Art (Cotton, Soya usw. exkl.

Olivenöl) + Fr. 25.—/ioo kg +25 Rp./Liter
Erdnussfett, rein + Fr. 20.—/ioo kg + 20 Rp./kg
Erdnussfett mit Butterzusatz (10%) -j- Fr. 32.—/ioo kg -j- 32 Rp./kg
Kokosfett, rein -j- Fr. 20.—/ioo kg +20 Rp./kg
Kokosfett mit Butterzusatz (10%) -j- Fr. 33.—/ioo kg + 33 Rp./kg
Gemischte Speisefette, vorwiegend animalisch,

ohne Butterzusatz + Fr. 27.—/ioo kg + 27 Rp./kg
Gemischte Speisefette, vorwiegend animalisch,

mit Butterzusatz (10%) + Fr. 37.—-/ioo kg + 37 Rp./kg

2. Ergänzungsbestimmungen:
a) betr. Zucker: Der Engrospreis von Fr. 64.— für Kristallzucker gilt als Höchstpreis auch für

Lieferungen an gewerbliche Verbraucher (Bäckereien, Confiserien usw.).
Für Roh-Zucker (Detailverkauf in der Regel durch Reformhäuser, Apotheken und Droguerien)

wird kein besonderer Höchstpreis festgesetzt; die Preisfestsetzung hat nach den Verfügungen Nr. 20,
21 und 328 zu erfolgen.

Der höchstzulässige Abgabepreis für Würfelzucker, Basis Sackwürfel, durch die Zuckermühle
Rupperswil A.-G. wird auf Fr. 65.— per 100 kg ab Zuckermühle festgesetzt. Die Abgabe der übrigen
Sorten berechnen sich nach der von uns genehmigten Spannungsliste vom 16. Februar 1940.

Der für Würfelzucker, offen, festgesetzte Engrospreis von Fr. 70.— (Abgabepreis an Detail-
listen) bezieht sich auf Sackware. Für Kistenware beträgt der Engros-Höchstpreis Fr. 73.75 bei
Lieferung in 50 kg-Kisten. Die für offenen Würfelzucker festgesetzten Detail-Höchstpreise

gelten für Sack- wie für Kistenware.
Bei der Festsetzung der Detail-Verkaufspreise für andere, in dieser Verfügung nicht erwähnte

Zuckersorten (Griesszucker, Poudre-Zucker, Stangen-Zucker) ist gemäss Verfügung Nr. 328 zu
verfahren (Vorkriegs-Handelszuschlag in Rappen plus 20% Margenzuschlag).

b) betr. Reis: Den Detailgeschäften ist es freigestellt, Siam-Naturel zu führen. Dagegen muss
in jeder Verkaufsstelle billiger Camolino-Reis in der Höchstpreislage 52/53 Rp.
netto bzw. 55/56 Rp. brutto dem Publikum zur Verfügung stehen und auf dem
obligatorischen Preisverzeichnis (als „Camolino, billigste Sorte") gut sichtbar vermerkt werden.

c) betr. Speiseöl: Der Detailverkaufspreis soll normalerweise netto Fr. 1.80 bis 1.85 per Liter
ohne Glas nicht überschreiten, jedoch dürfen auf den Vorkriegspreisen keinesfalls mehr als 25 Rappen
pro Liter aufgeschlagen werden. '

d) betr. Einzellieferungen in angebrochenen Säcken: Für solche Lieferungen (nur
Kristallzucker, Sackwürfel und Reis) darf dem. Detaillisten ein Kleinmengenzuschlag von höchstens
Fr. 2.— per 100 kg berechnet werden. Diese Bestimmung gilt sinngemäss bei Lieferung angebrochener
Einheitspackungen von Würfelzucker.

e) betr. Lieferungen an Gross Verbraucher (Gastgewerbe, Spitäler usw.): Für solche
Lieferungen ist ein angemessener Mittelpreis zwischen dem Abgabepreis an Detaillisten und dem
Detailpreis in Anwendung zu bringen.

f) Die für die Belieferung des Detailhandels festgesetzten Höchstpreise gelten
bei Bahnsendung franko Empfangsstation, bei Camionsendung franko Domizil.

Für Berglagen dürfen im Einvernehmen mit den zuständigen kantonalen Behörden (Kriegswirt
schaftsämter bzw. Preiskontrollstellen) die bisher üblichen Transportzuschläge verrechnet werden

g) Die zuständigen kantonalen Behörden sind berechtigt, die durch diese Verfügung festgesetzten
Höchstpreise bzw. höchstzulässigen Preisaufschläge bei Vorliegen besonderer Verhältnisse angemessen
zu reduzieren.

3. Soweit der Detailhandel üblicherweise Rabatte bzw. Rückvergütungen von mehr als 5%
gewährt, können die in dieser Verfügung angesetzten Bruttoverkaufspreise entsprechend erhöht werden
— jedoch darf sich, nach Abzug der Rückvergütung, äusserstenfalls der höchstzulässige Nettopreis
ergeben.

4. Widerhandlungen gegen diese Verfügung werden nach den Strafbestimmungen des
Bundesratsbeschlusses vom 1. September 1939 betreffend die Kosten der Lebenshaltung und den Schutz der
regulären Marktversorgung und den Vorschriften der daselbst zitierten Erlasse bestraft.

5. Durch diese Verfügung wird Verfügung Nr. 325 vom 19. April 1940 per 1. Juni 1940
aufgehoben.

Markimeldungen
I. Gemüsemarkt: Spinat per kg 60-70 Rp.;

(Rhabarber per kg- 20—30 Rp.; Spargeln,
inländische, per kg 130-140 Rp.; Spargeln,
ausländische, per kg 110—120 Rp.; Weisskabis per
kg 35-40 Rp.; Rotkabis per kg 45—50 Rp.; Kohl
per kg 40-45 Rp.; Blumenkohl, gross, per Stück
100-110 Rp.; Blumenkohl, mittel, per Stück
80-90 Rp.; Blumenkohl, klein, per Stück 60 bis
70 Rp.; Kopfsalat per Stück (ca. 200 g) 25 bis
30 Rp.; Karotten, rote, neue, per kg 45-50 Rp.;
Schwarzwurzeln per kg 80—90 Rp.; Sellerieknollen

per kg 80-100 Rp.; Zwiebeln per kg
35-40 Rp.; Lauch per kg 80-90 Rp.; Kartoffeln,
alte, per 100 kg 20-22 Fr.; Bohnen, grüne, per
kg 110-120 Rp.; Tomaten per kg 100-120 Rp.

II. Früchtemarkt: Erdbeeren per kg 200
bis 250 Rp.; Äpfel, Auslese, per kg 80-90 Rp.;
Äpfel, Standardware, per kg 60-70 Rp.; Birnen
per kg 90-100 Rp.; Baumnüsse per kg 120 bis
130 Rp.; Orangen per kg 70—80 Rp.; Zitronen
per Stück 5-8 Rp.; Bananen per kg 140-160 Rp.

III. Eiermarkt: Trinkeier per Stück 15 Rp.;
gewöhnliche Eier per Stück 14-15 Rp.;
ausländische Eier per Stück 12-13 Rp-I alles Grösse
53-60 Gramm, leichtere Ware billiger.

Neue ausländische Speisekartoffeln

Die eidg. Preiskontrollstelle erlässt folgende
Verfügung:

1. Für den Handel mit neuen ausländischen
Speise-Kartoffeln werden die nachgenannten
Handelszuschläge auf dem Einstandspreis als bis
auf weiteres höchstzulässig erklärt:

höchstzulässiger
Handelszuschlag

Bei Waggonverkäufen an nicht
importberechtigte Abnehmer Fr. 2.— p. 100 kg

bei sackweisem Verkauf ab Lager

Fr. 5.—• p. 100 kg
bei Frankolieferung in das

Magazin des Grossverbrauchers
oder Detaillisten Fr. 6.50 p. 100 kg

beim Detailverkauf an
Konsumenten 10 Rappen p. kg

Die Preisbildung bei Verkäufen zwischen
importberechtigten Firmen ist frei.

2. Die Erhebung von Frachtzuschlägen für
Lieferungen nach Berggegenden darf nur mit
Bewilligung der für den Bezugsort zuständigen
kantonalen Preiskontrollstelle erfolgen.

...ft 3.. Widerhändlungen gegen, diese Verfügung
werden nach den Strafbestimmungen des
Bundesratsbeschlusses vom 1. September 1939
betreffend die Kosten der Lebenshaltung und den
Schutz der regulären Marktversorgung und den
Vorschriften der daselbst zitierten Erlasse bestraft.

4. Diese Verfügung tritt sofort in Kraft und
gilt bis auf Widerruf.

töidscUaftstooti&eu

AG. Hotel Bernina, Samaden
Die auf 31. Oktober 1939 abgeschlossene

Betriebsrechnung weist einen Betriebsverlust
von 16875 Fr. aus, während i. V. ein bescheidener

Gewinn von 1655 Fr. erzielt werden
konnte. Die Ertragsrechnung schliesst mit einem
Verlust von 35632 (27053) Fr., der wiederum
der Sanierungsreserve entnommen wird. Diese
geht damit auf 1638 Fr. zurück. Die Anleihe
von 450000 Fr. konnte wieder nicht verzinst
werden. Das Aktienkapital beträgt unverändert
246000 Fr. Im Winter 1939/40 blieb das Hotel
geschlossen.

Hotelgesellschaft Zermatt A.G., Zermatt
Für das Jahr 1939 weist dieses Hotelunternehmen

einen von Fr. 7043 auf Fr. 2900 verminderten

Betriebsgewinn aus. Die Mieterträge
sanken ebenfalls auf Fr. 5070. Die Zinsaufwendungen

stellten sich auf Fr. 15 517. Die Rechnung
schliesst gegenüber einem Reingewinn von Fr. 585
i. V. mit einem Verlust des Rechnungsjahres von
Fr. 7548, um den sich der Passivsaldo vom
Vorjahre auf Fr. 69 842 erhöht.

Das Aktienkapital beträgt unverändert Fr.
400 000, Daneben figurieren eine Hypothekarschuld

von Fr. 400 000, eine Bankschuld von
Fr. 301 146 und diverse Kreditoren in der Höhe
von 235 938 Fr.

Societe des Hötels et Bains de Loöche-les-
Bains

Die Hotelgesellschaft des Leukerbades weist
für das Jahr 1939 einen leicht auf 89,461 (86,651)
Fr. erhöhten Betriebsgewinn aus. Die Zinsen
und Kommissionen erforderten 38,852 (38,651)
Fr. Nach Abschreibungen von wieder 22,000 Fr.
und einer auf 30,000 (26,000) Fr. erhöhten Einlage

in den Fonds für Unterhaltsarbeiten schliesst

K* Verschiebung der
Delegiertenversammlung S.H.V.,

Kurz vor Redaktionsschluss können
wir noch mitteilen, dass der Zentral-
vorstand des S.H.Y, soeben beschlossen
hat, die auf den 11./12. Juni [angesetzte
Delegiertenversammlung, infolge der
Zeitverhältnisse auf einen späteren Termin

zu verschieben.

ti)ec seit*eu gastet* fyutet* ceffeu*-

fceiet* Jtaffee sewiecet* tastet*

w'dl, waUU iiaJ^ee Uay>.

TZz^aCCcrse'
Eisenholzkugdn mit und ohne GriFF,
hageb. Kegel mit und ohne Patent.
Gummiringe. Gummi kugeln.evtl.mit GrifF.

Bitte Preisliste verlangen!
Ed.jGkbherr SrmajUng&i. Tel. 52.96

OTTO MÖLLER^
Forellenversand

Pisciculture

Stalden i/E.
Tel. Konolflngen 8.41.21

rasche und sorgfältige Lieferung
von prima

Boclioueu-ftoeMet*
lebend - küchenfertig |

exakt sortiert, In Jeder gewünschten
Grösse.

2"MmtQä5""St.Gall8pFpuchtSipUpe!
Himbeersirup ä Fr. 1.25 per kg
Orangeade 1.25
Citronade 1.25 „
Cassissirup 1.25 „
Sauerkirschensirup 1.05

'juiilllMt) Erdbeersirup 1.05
Johannisbeersirup... „ 1.—
Brombeersirup 1.— „Citronelle „ -.85 „
Grenadinesirup -.85 „
Sirup mit Orangenaroma -.85
Franko Talbahnstation in Korbflaschen von wenigstens
25 kg; kleinere Gebinde erleiden einen Zuschlag von

10—20 Cts. per kg.

CONSERVENFABRIK ST. GALLEN A.G.

Deutsch, Französisch, Italienisch,
sucht Engagement. — Gefl.
Anfragen unter Chiffre R. H. 2S63
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Muri» hrlDit

COURVOISIER
CQGNAc
0*4'ANDY

Agence generale: JEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALE

FHOTELFAHNEN
Flaggen, Wappen

Fahnen-Hisseinrichtungen

Heinr. Stüssi-Hefti, Mollis (Clarus)
Fahnenfabrik Tel. 4.42.77

Gesucht für mittelgrosses Stadthotel

CHEF DE SERVICE
35—48 Jahre alt, für Leitung des Service im
Restaurant und bei Banketten, ferner für die
Kellerverwaltung und Ausgabe der Weine,
Mitarbeit im Büro und überall wo Notwendigkeit

besteht. — Angenehmer Posten für
tüchtigen, arbeitsamen und seriösen Herrn.

BUFFETFRKULEIN
perfekt, sauber, tatkräftig

RESTAURANT-TOCHTER
für gepflegten Service.

1 SAALLEHRTOCHTER
Ausführl. Angebote mit Bild, Zeugn., Ref. u. Gehaltsangabe

unter Chiffre R. B. 2561 an die Hotel-Revue, Basel 2.

A Qeneve.

complement meubl6 et agenc£, beau mat&riel, & re-
mettre. Pas de reprise. Occasion unique pour couple
travailleur. Certificat de capacity non encore en vigueur.
S'adresser case postale Stand 47.319, Genäve.

IruiNzdWtiit
entspricht den hohen hygienischen Ansprüchen von heute.
Dieser hübsche Wandbelag schützt vor Nässe u. Beschmutzung

GLANZ-ETERNIT A.G. NIEDERURNEN TEL 41671

Inserate lesen erwirkt
vorteilhaftem Einkaufl

Wolldecken, Steppdecken,
Daunen - Steppdecken,
Duvetsdecken u. Kissen

Umarbeiten von Duvets
in la. Steppdecken, ebenso

NeuQberziehen von
alten Steppdecken etc.

Steppdecken u. Bettwaren-Fabrik

A. Staub & Cie.
Seewen (Schwyz)

„Asko" Steppdecken
«Ind Qualitätsdecken



die Ertragsrechnung mit einem wie im Vorjahr
auf neue Rechnung gelangenden Aktivsaldo von
8665' (7890) Fr. Das Aktienkapital von
unverändert 647,500 Fr. geht wieder leer aus. Die
Anleihensschulden erscheinen auf 797,000
(828,000) Fr. getilgt. • -

Lausanne-Palace, S.A. des Hotels Beau-Site
et Richemont ä Lausanne

Im Jahre 1939 verzeichnet der Bruttobetriebs-
gewinn dieses Hotelunternehmens einen scharfen
Rückgang von 270,361 auf 158,843 Fr., während
die Mietzinseingänge sich auf der Höhe des
Vorjahres hielten. Nach Deckung der auf 105,156 Fr.
erhöhten Un- und Unterhaltskosten kann das
Hypothekaranleihen im I. Rang von 1,3 Mill. Fr.
wieder mit 5% der Hypothekarkredit Nr. 1 von
5 Mill. Fr. wieder mit 2% verzinst werden, während

der Hypothekarkredit Nr. 2 von 2 Mill. Fr.
wie i.V. ohne Honorierung bleibt. Die Abschreibungen

werden von 136,716 auf 2000 Fr.
vermindert; der aus dem Vorjahr übernommene
Passivsaldo kann weiter auf 55,242 (83,452) Fr.
verringert werden. Das Aktienkapital beträgt
unverändert 762,450 Fr., wovon 500,000 Fr.
Prioritätsaktien. Die Immobilien und das Mobiliar
bilanzieren mit 8,68 Mill. Fr. (wie i.V.).

Bürgenstockbahn-Gesellschaft. 50.
Geschäftsbericht über das Jahr 1938. — Dieser
Bericht, der eigentlich einen festlich gestimmten
Rückblick auf das erste halbe Jahrhundert, der
von Herrn Bucher-Durrer mit Unterstützung
der Nidwaldner Behörden gegründeten
Unternehmung enthalten sollte, ist durch die
Darstellung des zwischen den privaten Elektrizitätswerken

und den heutigen Nidwaldner Behörden
entbrannten Streites vielmehr zu einer Anklageschrift

gegen diese geworden. Ein erster
Abschnitt ist betitelt: „Die Zerstörung der Stanser-
hornbahn-Leitung", weil die Stanserhornbahn
als neuer Abonnent des Bannalpwerkes einfach
annektiert worden sei. Ein zweites Kapitel
schildert die Verteidigung der Rechte vor Bundesgericht,

vor dem sechs Kraftwerk-Prozesse,
insgesamt zehn Prozesse, hängig sind. Der Streit
um die Strassenbenützung auf dem Bürgenstock

hat allein zu 27 Zivilprozessen geführt, zwei
staatsrechtliche Rekurse sind vom Bundesgericht
gutgeheissen worden. Drei Prozesse betrafen die
Besteuerung der Bürgenstockbahn. Im weiteren
wird die allgemeine Behandlung der anderen
privaten Werke in Nidwaiden erörtert und festgestellt,

dass durch die gewalttätige Unterbrechung
einer seit vielen Jahren bestehenden
Betriebsgemeinschaft der an der Engelberger Aa
gelegenen Werke ansehnliche Energiemengen brachlegen.

Bttcherflsdt
{

Schweizer. Automobil-Kalender 1940'
(Verlag Automobil-Revue Bern). Wir alle wissen^
wie froh man oft ist, und sei es auch nur zu
Auskunftszwecken, irgendwie rasch erfahren zu,'
können, wer ein Automobilgast ist oder wem der1

vor dem Hause stehende Wagen gehört. Der
Automobilkalender gibt Beruf und jetzige Adresse
jedes Besitzers an und genügt auch hinsichtlich
Vollständigkeit allen ArfSprüchen, da er zur
Vorsicht nicht nur die gelösten Fahrbewilligungen
nach den amtlichen Registern enthält, sondern
sämtliche Besitzeradressen überhaupt. Der
Preisbeträgt Fr. 8.—.

„Der Gotthard-Autotunnel".
Paul Hosch. Drei Eidgenossen-Verlag Basel,
Fr. 12.—.

Seit Jahren schon gehen interessante
Projekte für Autotunnel im In- und Auslande in die
Welt, aber keines bringt die überzeugende Lösung.
Es ist deshalb wertvoll, eine neue zu zeigen.
Während andere Projekte sich einer eigenen'
Linienführung bedienen, löst dieses sie auf die
einfachste Art. Die Einbeziehung des bestehenden

Bahntunnels ist das Geheimnis der
bedeutend kürzeren Erstellungszeit und Einsparung
von rund der Hälfte der Erstellungskosten.

Der Autotunnel ist parallel zum bestehenden
Bahntunnel projektiert mit einer Höhendifferenz
von ca. 1,7 m, damit der Aushub leicht in die
auf dem bestehenden Geleise rollenden Wagen
verladen werden kann. Von 8 Querstollen aus
geht der Bau vor sich. Mit den beiden Portalseiten

ergibt dies 18 Angriffsstellen. Nach den
Berechnungen von Hosch ist der Durchschlag
des Sohlstollens schon nach einem Jahre fertig
und die Ausweitung des ganzen Tunnelprofils in'
weiteren 9 Monaten. Gleichzeitig mit dieser
erfolgt seine Ausmauerung. Durch 17 Querstollen
wird aus dem bestehenden Bahntunnel die Frischluft

durch Ventilatoren angesaugt und in den
Verkehrsraum verteilt und die verbrauchte Luft
und die Abgase durch Ventilatoren an den
Portalen abgesaugt. In der kurzen Zeit einer halben
Stunde wird die gesamte Tunnelluft erneuert. j

Der Gesamtausbruch beträgt ca. 800000 m3,
die nötige Mauerung 140000 m3. Der Tunnel hat
eine Fahrbreite von 6,4 m. Auf beiden Seiten
befinden sich Kontrollwege von 65 cm Breite/
Ausweichstellen von 40 m Länge und 9,4 m
Breite gewährleisten einen reibungslosen Verkehr
bei Notfällen, selbst eine Fahrrichtungsänderung.
An einem Tunnelportal ist eine Zentrale, von der
aus alle Apparate bedient werden. Die
Baukosten betragen Fr. 42 Millionen, d. h. Fr. 2800.—
für den Laufmeter.

Kommentar zur eidgenössischen
Kriegsgewinnsteuer. Von Dres J. und E. Henggeier,
Rechtsanwälte, Zürich. 144 Seiten. Broschiert
Fr. 6.—, in Leinwand gebunden Fr. 8.—-.
Polygraphischer Verlag A.-G. Zürich. — Der Bundes-
ratsbeschluss vom 12. Januar 1940 über die
Erhebung einer eidgenossischen Kriegsgewinnsteuer
hat für die Steuerpflichtigen, speziell für die
Unternehmungen von Handel, Industrie und
Gewerbe eine ausserordentlich weittragende
Bedeutung. Der vorliegende Kommentar, der die
neuen Steuervorschnften einlässlich erläutert, ist
für die Bedürfnisse der Praxis geschrieben. An
Hand von Berechnungsbeispielen wird die
Aufstellung der Steuererklärungen erleichtert.

Clearing und Devisen. Kurs- und
Kontingentierungsfragen. Beantwortet für die
schweizerische Praxis von Dr. A. Gelpke, Rechtsanwalt

und Revisor. 321 Seiten. In Leinwand
gebunden Fr. 14.—. Gekürzte Ausgabe:
broschiert Fr. 8.—. Polygraphischer Verlag A.-G.
Zürich. — Die Bestimmungen über den Clearingverkehr

waren bisher in vielen Erlassen zerstreut;
das vorliegende, von einem erfahrenen Praktiker
verfasste Buch gibt eine klare Übersicht und
erspart allen denjenigen, die mit der
Verrechnungsstelle zu verkehren haben, viel zeitraubende
Arbeit. Dieses für die Praxis der Behörden und
Gerichte, für die Fabrikanten und Banken, sowie
für die Rechtsanwälte geschaffene Buch erfasst
sämtliche von der Schweiz abgeschlossenen
Clearing-, Kompensations- und Zahlungsabkommen

nebst den kriegswirtschaftlichen Änderungen
bis Ende 1939, soweit sie für die Öffentlichkeit
bestimmt sind. Ausser dieser grossen, in
Leinwand gebundenen Ausgabe veröffentlicht der
Polygraphische Verlag noch eine gekürzte
Ausgabe zum Preise von Fr. 8.— für das broschierte
Exemplar. Diese gekürzte Ausgabe enthält wohl
die Darstellung des geltenden Rechts, nicht aber
eine Zusammenstellung der in Betracht kommenden

Abkommen, Gesetze und Verordnungen.

PAHO
Arbeitslosenversicherung und Aktivdienst

Seit der Mobilmachung sind den Arbeitslosenkassen

schon viele Verordnungen und Weisungen
durch die Behörden zugegangen. Einige davon
sind später ergänzt, andere wieder abgeändert
worden. Die wichtigsten Bestimmungen seien
hier bekanntgegeben:

Beitragszahlung. Mit dem Inkrafttreten der eidg.
Lohnausgleichskasse, d. h. ab 1. Februar
1940, ist der Wehrmann wieder voll
beitragspflichtig. Für die Aktivdienstleistung

ab diesem Zeitpunkt können keine Prämien
mehr erlassen werden. Diese Vorschrift gilt
für alle Arbeitslosenkassen.

Mihtärurlaub, sofern dieser von nicht mehr denn
dreiwöchiger Dauer und nicht durch den
Wehrmann nachgesucht, sondern durch den
Truppenkommandanten verfügt worden ist,
berechtigt zum Bezüge der
Arbeitslosenunterstützung.

Dispensation infolge Krankheit. In solchen Fallen
besteht Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung,

sofern der Dispensierte als voll arbeits-
und vernnttlungsfahig gilt.
Über die Bezugsberechtigung während

des Militärurlaubs oder für die
Dauer der Dispensation infolge Krankheit

entscheiden nicht die Arbeitslosenkassen,
sondern es entscheiden die

zuständigen kantonalen Behörden, denen
die Kasse das Gesuch des Versicherten
unterbreiten muss.
Entlassung auf Pikett. In solchen Fällen besteht

ebenfalls Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung.

Aktivdiensttage werden voll auf die
Karenzfristen angerechnet und gelten
(ebenso der übrige obligatorische und freiwillige
Dienst, der Dienst im Luftschutz oder im Ar-
beitsdetachement usw.) teilweise als
Arbeitstage.

Voraussetzung der Bezugsberechtigung
ist in jedem Falle die genaue

Beachtung und Einhaltung der statutarischen

Bedingungen (Art. 30—42).

Verwaltung der PAHO.

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büchi (im Militär)

i.V. Dr. R.C. Streiff

„Hotßlsitber".-Reparaturen
nur durch die

Berndorfer Werkstätten In Luzern

U3em HOTEL DIANA
modernes, gepflegtes Hans, fUr die Saison

eröffnet, meinen Herren Kollegen und
Gästen zur gefl. Erinnerung. J. MÜLLER.

Stellen-Anzeiger
Moniteurdu personnel

N°21

[
Fur

Cluffre-Inserute AI itglieder
bis zu 4 Zeilen Spesen extra Mit
werden berechnet b^rcchuet Adresse

Erstmalige Insertion Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene

Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.—
Mehrzeilen uerden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag be¬

rechnet. — Belegnummern Werden nicht versandt.

Nichtmitglieder
Unter Chiffre

Schweiz Ausland
Fr. 5.— Fr. 6.—

Fr. 4.— Fr. 4.50

fvlinique Val-Mont, Glion s. Montreux demande immediate-^ ment Aide ou Commis de cuisine de 18 ä. 20 ans. Ecrire
a la direction. (1578)

f«esucht: Aide de cuisine fur sofort, Nachtportier, ziemlich
franzosisch sprechend, Eintritt l.Juni, Officebursche,

junger Anfanger. Offerten mit Photographie und Altersangabe an
Postfach 44282, Neuchätel-Transit.

_ _ (1576)

gesucht auf die Saison, 1 tucht. Alleinkoch oder Köchin,
1 Mädchen neben Koch oder Köchin, 1 Küchenbursche,

1 Portier-Hausbursche, franz. sprechend, 2 Zimmermädchen,
franz. sprechend, 1 Saaltochter, franz. sprechend. Offerten an
Postfach 61, Adelboden (B. O.). (1580)

gesucht in Jahresstellen ins Graubunden, Eintritt Mai/Juni:
Heizer-Mechaniker oder Heizer-Casserolier; zwei

Saallehrtöchter, ein Kellerbursche, ein Küchenmädchen. Aus-
fuhrhche Offerten unter Chiffre 1581

Tföchin, tüchtige, junge, gesucht, welche sich neben gutem
Chef weiter ausbilden will. Offerten an Hotel Nuss,

Vevey (Waadt). (1575)

nortier d'etage, parlant allemand et fran?ais, est demande de* suite. Genöve, Hotel enface gare principale. Case postale 189,
Genöve. (1579)

*n estaurationskoch oder -köchln, tüchtig, für sofort gesucht.
Jahresstelle. Offerten an Hotel Bären, Langenhruck (Bild).

(1577)

Bis zu 4 Zeilen. — Jede Melirzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.—
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht angenommen .Voraus¬
bezahlung erforderlich. — Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz
an Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen
Bclegnuramern werden nicht versandt.

Bureau A Reception

T>ixektor, mit geschäftstüchtiger Frau, In- und Auslandserfah-^ rung, sprachenkundig, sucht passende Stelle über die
Sommersaison. Anfragen unter Chiffre 500

Tochter, 21 Jahre alt, mit Handelsschulbild., Deutsch, Franz.,
Engl, in Wort u. Schrift, sucht Ausbildungs- oder Lehrstelle

auf Bureau in besseres Hotel. Chiffre 648

narmaid, sprachenkundig, fachgewandt und sehr geschafts-® tüchtig, mit Zeugnissen über mehrjährige Tätigkeit in erstklassigen

Hotels, sucht passendes Engagement in Saison- oder
Jahresbetrieb. Chiffre 626

Oberkellner, 38 Jahre alt, sprachenkundig, sucht Stelle, auch
als Chef de Restaurant, de Hall oder d'Etage. Militärfrei.

Zeugruskopien und Photo zu Diensten. Offerten unter Chiffre 629

fXbersaal-Rest.-Tochter sucht Saison- oder Jahresengagement.
Wurde auch anderen ahnlichen Posten annehmen.

Chiffre 651

Serviertochter, deutsch, franz. sprechend, auch gelernte Buffet-
tochter, sucht Stelle in Restaurant oder Hotel. M. Straub,

Schreinerei, Herzogenbuchsee. (645)

Serviertochter, junge, freundliche, sucht Stelle in gangbares
Hotel-Restaurant. Offerten erbeten an Mia Schmied, Kirchweg,

Glarus. (650)

Tochter, ehrlich, freundlich, deutsch u. französisch sprechend,
sucht Stelle in Hotel als Servier- oder Saaltochter. Chiffre 644

Chef oder Koch, m. 30jähriger Erfahrung in der Schweiz., franz.
und englischen Hotelküche, militärfrei, m. guten Zeugnissen,

wünscht Jahresstelle. Offerten unter Chiffre 646

f«hef de cuisine, 52 Jahre alt, bestempfohlen, solid, tüchtig und^ sparsam, sowie in jeder Beziehung im Fach durchaus
bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle m erstkl. Hotel von
100—170 Betten. Chiffre 618

f«hef de cuisine, d'un certain äge, sörieux, sobre, avec bonnes
röförences, cherche place stable dans hötel ou restaurant.

fihef de cuisine, 47 Jahre, erstkl. tüchtige Kraft, mit ersten Re-^ ferenzen, sucht passendes Engagement, in gr. Jahres- oder
Saisonbetrieb. Bewandert auch m erstkl. Restaurationskuche. Eintritt
ab l.Juni. Chiffre 654

fahefkoch oder Alleinkoch, bestempfohlener, gesetzten Alters,^ entremetskundig, solid und sparsam, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Offerten unter Chiffre 638

T^ochlehrstelle. Junger Bursche, der schon eine halbjährige Lehr-
zeit absolviert hat, sucht infolge schlechten Geschäftsganges

eine neue Lehrstelle in gutgehendem Haus. Zeugnisse zu Diensten.
Eintritt nach Belieben. Chiffre 639

och-Pätissier, mit abgeschlossener Wirteprüfung, wünscht
Stelle als Koch, Alleinchef. Offerten mit Lohnangabe unter

Chiffre 649

üchen- und Hausbuxsche, gesetzten Alters, sucht Stelle auf
12. Juni. Offerten unter Chiffre 643

K

K

Etage A Lingerie
penune de chambre cherche place ä l'annöe. Bons certificats* ä disposition. Offres sous chiffre 655

T ingöre, I., geb. Bundnerin, gesetzten Alters, in allen Teilen
der Lingerie tüchtig, sprachenkundig, sucht Jahres- evtl.

Saisonengagement. Offerten mit Gehaltsangabe u. Chiffre 652

Zimmermädchen, selbständig, tüchtig, mit guten Empfehlungen,
snrht SIaIIa. OffortAn unt#»r Chiffre 653

Loge, Lift & Omnibus

Libre tout de suite. Liböre du service militaire. Chiffre 631

Hausbursche-Repaxateur, gelernter Polsterer, in sämtl. vor¬
kommenden Reparaturen bewandert u. selbständig, mit

guten Referenzen, sucht Stelle, auch als Heizer oder anderen
passenden Posten. Chiffre 656

Portier, deutsch, franz. sprechend, flinker, fleissiger Mann mit
Ia Referenzen, sucht Stelle. Offerten gefl. unter Chiffre 647

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartenstrasse 112 BASEL Telephon 27933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer an' dem Umschlag and
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

6613 Pätissier, entremetskundig, Hotel 80 Betten, B. O.
6952 Buffetdame, Bahnhof-Buffet, Kt. Bern.
6953 Hausbursche, Passantenhotel, Biel.
6956 Kuchenchef, mit erstkl. Referenzen (in der ital. Spezialitaten-

kuche bewandert), 35—40 jahrig, Pätissier-Aide de cuisine,
Kaffee-Angestellten-Kochin, Ende Mai 100 Betten, Grb.

6959 Lingere-Glätterin, Aushilfe-Köchin, sofort, kl.Passantenhotel,
Baden.

6961 Junger Koch oder Köchin, selbst., mittelgr. Hotel, Brunnen.
6962 Aide de cuisme, Et.-Portier, grösseres Passantenhotel,

Kt. Bern.
6964 Anfangs-Gouvernante, Kaffee-Angestellten-Köchin, Buffet¬

dame, grosseres Restaurant, Ostschweiz.
6966 Hilfs-Kochm, Kuchenmadchen (etw. Kochkenntnisse), Berg¬

passantenhotel, B. O.
6967 Alleinportier, mittelgr. Hotel, Vierw.
6968 Cuisinier, Frs. 200.— ä 250.— p. mois, hötel 50 lits, Vaud.
6969 I. Saaltochter, Portier-Hausbursche, l.Juni, Hotel 40 Betten,

Genfersee.
6972 Saal-Restaurant-Tochter, Alleinportier, Hausbursche, mittel¬

grosses Hotel, Vierwaldstättersee.
6974 Chef de cuisine, Aide de cuisme, Hotel 90 Betten, Vierw.
6976 I. Saaltochter, 2 Saaltöchter, 2 Zimmermadehen, Et.-Portier,

Glatterm, Casseroher, Bureau-Fraulem, Wäscherin, Hotel
80 Betten, B O.

6986 Alleinkoch oder -köchin, Kuchenmädchen, Hotel 30 Betten,
Graubunden.

6990 Zimmermadehen, Saaltochter, Kuchenmadchen, nuttelgr.
Hotel, Luzern.

6994 Sekretär, sofort, Hotel LRg., Genfersee.
6996 Serviertochter, Saallehrtochter, Kuchenchef, Hotel 60 Betten,

Thunersee
6999 Et.-Portier, Hotel I. Rg., Vierwaldstättersee.
7001 Kuchenmadchen, Kochin oder Alleinkoch, Buffet-Volontarin,

mittelgrosses Hotel, Interlaken.
7004 Lingeriemadchen, nuttelgr. Passantenhotel, Ölten.
7035 Restauranttochter, Hotel 30 Betten, Meiringen.
/O08 Hausmädchen, mittelgrosses Hotel, Montreux.
7010 Kochin oder Koch, Haus-Gartenbuxsche, sofort, mittelgr.

Hotel, B. O.
7012 Serviertochter, kl. Bahnhof-Restaurant, B. O.
7013 Restaurant-Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Luzern.
7014 Bureau-Volontarin, sofort, mittelgrosses Hotel, Davos.
7015 Chef de cuisme, Hotel 80 Betten, B. O.

7018 Wäscherin, mittelgrosses Hotel, Aargau.
7019 Kochlehrtochter, Hotel 30 Betten, Aargau.
7021 Serviertochter, gesetzten Alters, Emmental.
7027 Sekretär, Hotel I. Rg., Genf.
7028 Schenkbursche, kleines Passantenhotel, Aargau.
7031 Portier d'ötage, hötel 100 lits, de suite, Lac Löman.
7034 Restaurant-Tochter, Hotel 40 Betten, Graubünden.
7035 Restaurant-Tochter (auch Anfängerin), Zimmermädchen,

sofort, Portier-Hausbursche, 18—23jährig, Anf. Juli, Jahresstelle,

Passantenhotel, Winterthur.
7038 Apprenti cuisinier, hötel Ier Rg., Lausanne.
7040 Zimmermädchen, selbst. Köchin, Portier-Hausbursche,

Hotel 40 Betten, B. O.
7043 Küchenbursche, • mittelgr. Passantenhotel, Kt. Solothurn.
7044 Fille de salle pouvant aider au bureau, hötel 30 lits, Genöve.
7045 Fille de salle, 25—35 ans, hötel 30 lits, Valais.
7046 Saaltochter, Saallehrtochter, Alleinportier-Conducteur, Hotel

80 Betten, Zentralschweiz.
7049 Junger Liftier-Chasseur (auch Anfänger mit guter Schulbil¬

dung), Berghotel I. Rg., Vierwaldstättersee.
7051 Commis de cuisine, hötel I. rg., Genöve.
7053 Fille de salle, tournante-fille de salle, de suits, hötel Ier rg.,

Genöve.
7056 Portier d'ötage, fille de salle, femme de chambre, lingöre,

hötel 80 lits, Valais.
7061 Koch, Passantenhotel, St. Gallen.
7062 Restaurant-Tochter, Zimmermädchen, Portier,Office-Küchen¬

mädchen, Gouvernante-Stutze, Hotel 40 Betten,
Zentralschweiz.

7068 Köchin oder Alleinkoch, Berghotel 80 Betten, Zentral¬
schweiz.

7069 Alleinkoch, Portier, Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, B. Q.
7072 Kochin, Hotel 30 Betten, Arosa.
7074 Sekretärin, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
7075 Saaltochter, Obersaaltochter, Hotel 80 Betten, Vierw.
7077 Sekretarm-Volontarin, Englisch, Hotel 100 Betten, Waadt-

landeralpen.
7079 Obersaaltochter, Serviertochter, Saaltochter, Saallehrtochter,

Wäscherin, Casserolier, Portier, Hotel 100 Betten, Simmental.
7086 Alleinkoch oder -köchin, mittelgr. Hotel, Wengen. |

7087 Alleinkoch oder -köchin, Fr. 180.— bis 200.— monatl., Hotel
30 Betten, Aargau.

7089 Officebursche, Kuchenmädchen, Hotel I. Rg., Genf.
7091 Köchin oder junger Koch, Hotel 30 Betten, Tessin.
7094 Portier-Hausbursche, Elektriker, Mechaniker-Hausbursche,

Coiffeur, Zimmermädchen, Saal-Volontärin, Wäscherin,
Hotel 100 Betten, B. O.

7097 Zimmermädchen, Casserolier, Hotel I. Rg., Engelberg.
7099 Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Vierwaldstättersee.
7100 Zimmermädchen, servicekundig, Hausmädchen, Köchiii,

kleines Hotel, Grindelwald.
7103 Officemädchen, Officebursche, Schenkbursche, Hilfs-Zim-

mermadehen, Argentier, grosses Passantenhotel.
7108 Masch.-Wäscherin, nuttelgrosses Hotel, Wallis.
7109 Buffetlehrtochter oder Stütze der Hausfrau, franz. sprechend,

Hotel 30 Betten, Waadt.
7110 Et.-Portier, Schenkbursche, Buffetdame, Officebursche,

Officemadchen, mittelgr. Passantenhotel, Ölten.
7113 Haus-Zimmermadchen (Gelegenheit, denService zu erler¬

nen), sofort, Hotel 40 Betten, Interlaken.
7114 Chefkochin oder Alleinkoch, entremetsk., Serviertochter,

sofort, mittelgr. Hotel, Adelboden.
7116 Kaffee-Angestellten-Köchin, Restaurant-Tochter, Bureau-

Volontarin, Hausbursche, Hotel 80 Betten, Graubunden.

7120 Köchin oder Alleinkoch, Saaltochter, Zimmermädchen,
Kuchenmädchen, Portier-Hausbursche, nuttelgr. Hotel, Grb.

7125 Haus-Kuchenmädchen, Hotel 40 Betten, Graubunden.
7126 Wäscherin, mittelgrosses Hotel, St. Gallen.
7127 Alleinkoch, sofort, mittelgrosses Hotel, B. O.
7128 Casserolier, Office-Abwaschmädchen, Zimmermädchen,

Hausbursche, Hotel 100 Betten, B. O.
7131 Alleinkoch, Zimmermädchen, Hotel 80 Betten, Zentral¬

schweiz.
7136 Zimmermädchen, Saaltochter, Saallehrtochter, Hausbursche-

Portier, Hotel-Gartner, Hotel 100 Betten, Zentralschweiz.
7141 Et.-Portier, Casserolier, Kuchenmädchen, Personalmäd¬

chen, Officemädchen, Hotel I. Rg., Vierwaldstättersee.
7147 Küchenbursche (Gelegenheit, spater den Kochberuf zu er¬

lernen), sofort, mittelg. Hotel, Genfersee.
7148 Zimmermädchen, Officemädchen (auch Anfängerinnen),

mittelgr. Hotel, Genf.
7150 Buffetdame, Commis de cuisine, Passantenjiotel, Fribourg.
7152 Lingeriemadchen (Stopferin), Passantenhotel, Zürich.
7153 Tüchtiger Kuchenchef (Restaurateur), Saucier, sofort,

grösseres Passantenhotel, Bern.
7155 Zimmermädchen, Küchenmädchen, Hotel 40 Betten, B. O.
7157 Alleinportier, Jahresstelle, Passantenhotel, Glarus.
7159 General-Gouvernante (gesetzten Alters), Zimmermädchen,

Küchenmädchen, nuttelgrosses Hotel, Thunersee.
7162 Aide de cuisine, sofort, Nachtportier, 1. Juni, Passantenhotel,

Neuenburg.
7164 Kaffeeköchin, Wäscherin, mittelgr. Hotel, Meiringen.
7167 Portier, Hotel 50 Betten, Vierwaldstättersee.
7171 Commis-Pätissier, Chef de partie, Commis de cusine, Keller¬

bursche, Chasseur, Grossrestaurant, Zurich.
7176 Serviertochter, Passantenhotel, Baden.
7178 Zimmermädchen, sofort, mittelgr. Hotel, Thunersee.
7179 Tüchtige Saaltochter, Restaurant-Tochter, Buffetlehrtochter,

Koch-Volontär oder -Volontärin, Kuchenbursche, Mädchen
fur alles, Berghotel, Zentralschweiz.

7185 Chefköchin, Hausbursche, Hotel 30 Betten, B. O.
7187 Zimmermädchen, Kuchenmadchen oder -bursche, Hotel

80 Betten, Waadt.
7189 Barman, sofort, Hotel 100 Betten, Luzern.
7190 Buffetlehrtochter, mittelgrosses Hotel, Basel.
7191 I. Aide de cuisine, Buffettochter, Portier, Hotel 150 Betten,

Zentralschweiz.
7193 Serviertochter, Pension, Brunnen.
7194 Anfangs-Zimmermädchen, Serviertochter, Hotel 40 Betten,

Ostschweiz.
7196 Junger Koch, grösseres Restaurant, Basel.
7197 Saaltochter, Zimmermädchen, Allemportier, mittelgrosses

Hotel, B. O.
7202 Aide de cuisine, mittelgrosses Passantenhotel, Bern.
7207 Hausmadehen, Koch aus der Lehre, Saallehrtochter, mittel¬

grosses Hotel, Genf.
7210 Hausmadehen, Hausbursche, Kuchenbursche-Heizer, Office-

Kuchenmädchen, Angestellten-Kochin neben Chef,
Saaltochter, Hotel 100 Betten, Graubunden.

7216 Hausmadehen, servicekundig, Lehrtochter fur Zimmer und
Service, sofort, Hotel 30 Betten, Interlaken.

7218 Zimmermädchen, Officemädchen, Hausbur9che, nuttelgr.
Hotel, Thunersee.

7221 Commis de rang (auch aus der Lehre), Hotel I. Rg., Genf.
7222 Kaffee-Haushaltungs-Köchin, Et.-Portier, Hotel 100 Betten,

Interlaken.
7224 Serviertochter fur Restaurant und Tea-Room, franz. spre¬

chend, Hotel 60 Betten, Kt. Neuenburg.

7225

7231
7243
7244

7246
7247
7253
7255
7256

7258
7259

7261
7262
7263
7264
7271

7274
7275

Zimmermädchen, Saaltochter, Alleinkoch, Köchin neben
Chef, Hausbursche, Hotel 30 Betten, B. O.
Alleinkoch oder Chefköchin, mittelgr. Passantenhotel,
Schaffhausen.

Cuisinier, 1er juin, hötel 30 lits, Lac Löman.
Officemädchen, Hotel 70 Betten, B. O.
Chef de partie, Commis de cuisme, Hotel I. Rg., gröserer
Stadt.
Junge Sekretärin, sofort, mittelgr. Hotel, Montreux.
Commis de cuisine, Grossrestaurant, Basel.
Buffetdame, grosses Bahnhof-Buffet.
Et.-Portier, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
Officebursche oder -mädchen, Portier, mittelgr. Passantenhotel,

Kt. Neuenburg.
Kochlehrtochter, Passantenhotel, Emmental.
Junger Commis de cuisme, Zimmermädchen, sofort, Hotel
I. Rg., Vierwaldstättersee.
AUein-Saaltochter, deutsch, franz., kl. Hotel, Lugano.
Serviertochter, nuttelgr. Hotel, Kt. Uri.
Tüchtige Köchin, Passantenhotel 30 Betten, Kt.Bern.
Kaffeeköchin, Portier, mittelgr. Hotel, MUrren.
Köchin, Zimmermädchen, Saallehrtochter, mittelgr. Hotel,
Brienzersee.
Lmgöre, Grossrestaurant, Basel.
Selbst. Saaltochter, Saallehrtochter, nuttelgr. Hotel, Weggis.

tfCSudd
per sofort und Sommersaison

Chefköchlnnen
Hilfsköchinnen
Kochlehrtöchter
Buffetlehrtochter
Saallehrtöchter
Hilfs -Zimmermädchen
Glätterinnen
Lingeriemädchen
Zimmermädchen
Saaltöchter
Obersaaltöchter
Restauranttöchter
Küchen-Officemädchen
Wäscherinnen

Zeugnisabschriften mit Bild an: Hotel-Bureau, Basel,
Gartenstrasse 112 (Plazierungsdienst des Schweizer
Hotelier-Vereins).
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Internaiionalisme
des probl&mes hoteliers

On se souvient que notre Comite central,
agissant en commun avec la sous-commission
de la Commission fdddrale d'experts pour les
questions touristiques, a ddcidd de charger cette
dernifcre de proposer au Conseil föderal de prendre
unc ordonnance speciale pour la protection de
l'hötellerie particuliörement atteinte par les eve-
nements. Presqu'en m&me temps avaient lieu
en Allemagne deux assemblies importantes
de reprdsentants de l'industrie hötelidre qui
discuterent aussi les problemes que l'dcono-
mie de guerre pose ä notre profession. II
est interessant de constater, qu'au cours
de ces rdunions, on s'occupa non seulement des
mfimes probldmes que ceux qui furent traites
par les organes directeurs de notre Socidtd, mais
encore que les memes solutions ou des solutions
trds semblables furent proposees. Cette similitude
des rdsultats nous prouve qu'il ne s'agit pas
seulement de difficultds spdcifiquement suisses,
mais de questions d'actualitd, provenant des
conditions de vie que nous impose la guerre ou
encore de probldmes qui, de ce fait, sont deve-
nus plus aigus. Ces probldmes ne sont limitds
par aucune frontidre territoriale; ce ne sont pas
des probldmes inhdrents ä notre profession,
mais des probldmes que les dvdnements actuels
nous imposent. Ce serait done une grave erreur
de conclure que l'hötellerie est en quoique ce
soit responsable de la "situation critique dans la-
quelle elle se trouve.

Un exemple typique d'un prejudice portd ä
l'hötellerie et provenant d'une cause extdrieure ä notre
profession, est celui qui rdsulte de la location des
chambres par les particuliers. Elle est en partie
responsable de la disproportion qu'il y a entre
le nombre de lits ä disposition et le nombre de
clients. Quoique dans les deux pays on ait
attird l'attention sur les inconvdnients econo-
miques qui rdsultaient de cette pratique pour
l'industrie hötelidre proprement dite, les autoritds
n'ont jusqu'ä present pris aucune mesure, partant
de Tidde erronde que les hötels pourraient quand
mdme s'assurer un pourcentage de frdquentation
qui leur permette d'exister. Mais comme la
frdquentation a, d'un jour a l'autre, diminue de
50 pour cent et plus, que de nombreux hötels
saisonniers ont dü fermer leurs portes par suite
du manque de clients, et qu'ils n'ont aucune
certitude ou möme perspective de rdouverture,
la rdglementation de la location des chambres
par des particuliers devient, en Suisse et ailleurs,
d'une impdrieusej ndcessitd. Les efforts personnels
faits pour aider l'hötellerie par la fermeture orga-
nisde d'un certain nombre d'hötels dans les stations
d'dtrangers, seraient d'avance vouds ä un dchec
si, on continue k laisser des particuliers louer
des chambres selon leur bon plaisir. Le chef du
groupement professionnel hotelier allemand spd-
cifia que la täche la plijs urgente dtait de limiter
le nombre de lits en rdprimant ldgalement ce
genre de location de chambres. Cette pratique
ne doit intervenir qu'en cas de 'trafic intense
et au moment oil les lits ä disposition dans les
hötels ne suffisent plus.

Parmi les efforts faits pour venir en aide aux
principales entreprises viables pendant cette pe-
riodc difficile, l'Allemagne est aussi disposde ä
accorder des credits de secours aux entreprises
qui ne pourraient se maintenir par leurs propres
moyens. Ces crddits devraient etre accordds par
l'entremise de la Socidtd allemande pour les
travaux publics sous forme de lettres de crddits
qui, suivant les besoins, pourraient etre prolongdes
lie 0 mois en 6 mois.

Les maisons qui doivent rester fermdes provi-
soirement pendant la durde de la guerre recevront,
sous la forme de «secours communs»que protection
efficace. La valeur de ces hötels doit etre maintenue
dans l'intdret mdme de la communautd, et 1'on
doit aussi conserver des places pour le personnel
hötelier pour les temps futures. Notre dconomie
nationale aura besoin de toutes ces entreprises
immddiatement aprds la guerre et leur mise en
exploitation, k ce moment-lä, ne doit pas etre
entravde. C'est pour cela que les propridtaires
d'hötels ont besoin d'argent liquide pour couvrir
les frais d'entretien des bätiments et de l'inven-
taire; ils doivent aussi etre en mesure, meme si
ce n'est que sous une forme rdduite, de remplir
leurs obligations financidres envers les creanciers
hvpothdcaires et les crdanciers chirographaires.
Pour atteindre ce but, le groupement touristique
national allemand instituera un secours commun,
cöinme cela a ddjä dtd fait, selon une ordonnance
du Conseil des ministres, pour la defense d'autres
branches dconomiques. Cette aide ne peut
naturellement dtre accordde ä chaque entreprise,
surtout s'il s'agit d'entreprises qui avaient de la
peine ä tourner en temps de paix. Pour fournir
les moyens ndeessaires k cette action de secours,
on aura recours avant tout aux maisons qui
restent ouvertes pendant la guerre. Les sonimes
fournies par les hötels ouverts pourront, lors des
ddclarations fiscales, etre ddduites et etre portdes
en compte comme des frais gdndraux. Ces montants
serviront exclusivement ä maintenir des entreprises

viables mais qui, par suite de la guerre,
sont provisoirement fermdes. Ces sonimes, ne
sont pas destindes ä telle ou telle entreprise mais
doivent etre utilisdes pour maintenir l'ensemble
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de l'economie touristique. L'action commune
de secours allemande part done des memes
considdrations et des memes principes que ceux
formules par notre president central pour la
erdation de coopdratives defensives rdgionales,
principes dont nous avons ddjä parle ici-meme.

Nous avons aussi dejä signald le Systeme fiscal
allemand appliqud ä l'hötellerie. II est interessant
de noter ä ce sujet que les autoritds italiennes
tiennent aussi compte de la situation financiere
actuelle de l'hötellerie. Les autoritds superieures
ont demande qu'on leur fournisse, comme point
de comparaison, le taux d'occupation actuel
et celui de l'annde passde. Ce n'est que sur la
base de ces documents qu'elles peuvent accorder
des remides ou des sursis pour les impöts.

Pour les maisons gravement touchdes, l'Etat
renonce parfois completement ä l'encaissement
des taxes ou impöts. II n'est done pas question
d'une augmentation des charges fiscales. Cette
attitude comprdhensive de la part de l'Etat
peut etre opposee ä celle du gouvernement du
canton de Zurich qui, au ddbut de la guerre,
n'a rien trouvd de mieux que de se hater d'augmen-
ter la taxe de patente d'un quart, comme si l'ani-
mation constatde ä Zurich pendant la duree
de l'Exposition nationale devait continuer
pendant on ne sait combien d'anndes.

Les hötels italiens qui, par suite du manque de
client, ont etd obliges de fermer leurs portes sont
libdrds du paiement de toute taxe. On sait, par
contre, que la plupart des cantons n'ont pas cru
pouvoir renoncer ä l'encaissement de la patente,
meme si les hötels restent fermes pendant une tres
longue pdriode. Les exemples que nous venons
de citer et qui nous sont donnes par des pays
dtrangers montrent combien les revendications
de l'hötellerie suisse sont justifides quand elle
demande une revision de la loi fiscale ou, au
moins que des exceptions soient faites pendant
la duree de la guerre.

Pour terminer, notons encore ce qui se passe
en Allemagne au sujet du montant des indemnitee
pour I'occupation ou de la requisition de tout
ou partie d'hötels par les militaires. Les premiers
rapports presentds par les groupements profes-
sionnels signalent qu'il faut absolument enlever
aux autorites militaires l'idde que les hötels
peuvent etre traitds commes des maisons
privdes et que l'on peut faire abstraction
des frais gendraux que ceux-ci ont ä supporter.
Pour vaincre cet dcueil, on trouva finalement
une solution supportable pour les deux parties.
Les höteliers partaient du point de 'vue par-
faitement justifid que les indemnitds ne doivent
pas seulement couvrir les frais d'exploitation
mais doivent permettre des rdserves pour le
renouvellement et la modernisation des
entreprises. II n'est pourtant possible de maintenir
des entreprises que si l'on dispose des credits
ndeessaires. Or,non seulement les hötels,mais encore
toutes les entreprises touristiques et l'ensemble de
notre dconomie, ont interet ä ce que l'dtat de
choses d'avant guerre soit maintenu; il faut
done que l'on trouve une solution qui tienne
compte de ces ndcessitds. En comparaison des
indemnitds qui sont versdes chez nous pour les
rdquisitions militaires et les cantonnements,
Celles qui sont accorddes aux höteliers en
Allemagne semblent plus dlevdes. Le maintien de
l'industrie hötelidre est fort important pour notre
armde et pour les ddplacements de troupes.
On a pu constater, spdcialement pendant cette
mobilisation, que dans plusieurs rdgions mon-
tagneuses et dans nos hautes valldes, les bätiments
d'hötel offraient, de loin, la meilleure possibilitd
de logement pour les dtats-major et la troupe.
Nous pouvons done espdrer ä juste titre que les
autoritds militaires tireront elles-memes les
conclusions qui s'imposent, qu'elles veilleront
ä ce que l'hötellerie, en tant que premiere logeuse
du pays, puisse etre maintenue et qu'elles lui
accorderont pour cela des indemnitds convenables.

Caisses de compensation en faveur
des mobilises exer^ant une profes¬

sion independante

Le 1 er fevrier 1940, les caisses de compensation.
pour les ouvriers et employes sont entrees

en activite et l'on se rendit compte immddiatement

qu'il fallait aussi creer des caisses semblables
pour les travailleurs independants. C'est pour-
quoi les presidents et secrdtaires des organisations
affiliees ä l'Union suisse des arts et mdtiers se
sont rdunis recemment k Zurich, sous la prdsi-
dence de M. Schirmer, conseiller national. L'ordre
du jour de cette reunion ne comprenait qu'un
seul objet: caisses de compensation en faveur
des mobilises occupant une situation independante.

L'avant-projet qui a ete dlabord, et qui doit
etre soumis a l'acceptation des cantons, porte la
date du ier mai. 11 s'agit d'un projet prdpare
par l'Office feddral de l'industrie des arts et
mdtiers et du travail, projet qui a ete revu et
corrige par une commission d'experts des milieux
intdresses. Yoici quelles sont les grandes lignes
de ce projet:

A. Organisation des caisses
Elles auront une organisation semblable ä

celles des caisses de compensation ddjä existantes.
On espere que les associations qui ont ddjä leurs
caisses de compensation, done qui possddent
l'organisation ndcessaire, voudront bien se charger

aussi des caisses de compensation pour
travailleurs independants. Les membres des associations

sont obligds qu'ils occupent des ouvriers
ou non, de s'affilier ä ces caisses. Les associations
sont libres de ddcider si elles veulent accepter
des outsiders ou non. Toutes les personnes ap-
partenant ä une meme profession ne seront
obligdes de s'affilier ä cette caisse qu'au moment

ou celle-ci fonctionnera regulierement. Les
associations professionnelles qui, jusqu'ä maintenant,
n'ont pas encore dtabli de caisses de compensation
peuvent prendre la ddcision de creer une telle
caisse pour ceux de leurs membres occupant une.
situation inddpendante. On espere que les
associations prendront une decision ä ce sujet d'ici ä
la fin du mois. Dans la regie, les associations
professionnelles qui groupent de 1000 ä 2000
membres doivent instituer leur propre caisse de
compensation. Pour les petites associations, on
prdvoit une caisse inter-professionnelle de l'Union
suisse des arts et metiers, caisse qui aura sa
propre administration et sa propre personnalitd
juridique.

Les associations professionnelles qui .fondent
une caisse de compensation pour travailleurs in-
ddpendants peuvent etre appelees, par la suite,
ä prendre sur elles aussi les caisses de compensation

pour perte de salaire. Cette annexion ne
se fera que lorsque la premiere caisse fonctionnera

parfaitement et qu'il n'y aura plus de
difficulties administratives.

Les cantons institueront aussi une caisse de
compensation pour les artisans non affilids ä une
caisse d'association professionnelle ou ä la caisse
inter-professionnelle de l'artisanat.

Mais, comme pour les caisses de compensation
pour perte de salaire, les associations un peu
importantes seront obligdes de erder leur propres
caisses.

B. Les allocations pour perte de gain
Les allocations pour perte de gain seront

egales ä celles accorddes pour perte de salaire.
Pour le menage du propridtaire de l'exploitation,
l'allocation sera de:

dans les regions rurales
dans les regions mi-urbaines
dans les villes

fr. 2.90
fr- 3-35
fr. 3-75

Cette indemnite sera aussi payde quand le fils
d'un artisan travaillänt dans l'entreprise fa-
miliale sera appeld au service militaire actif. Les
allocations compldmentaires suivantes seront
accorddes pour les enfants:

pour le 1 er enfant:
dans les regions rurales fr. 1.20
dans les rdgions mi-urbaines fr. 1.45
dans les villes fr. 1.80

pour chaque enfant en plus:
dans les rdgions rurales

j dans les rdgions mi-urbaines
dans les villes

fr. 1.—
fr. 1.20
fr. 1.50

k C. Couverture des frais
• Le paiement des allocations pour perte de

gain occasionnera une ddpense que l'on peut
dvaluer ä 40 millions de fr., ,dont la moitid doit
etre fournie par les propridtaires d'entreprises et
l'autre moitie par la Confederation. D'apres les
calculs de l'Union suisse des arts et metiers, les
contributions suivantes peuvent etre fournies par
les entreprises:

II y aura une contribution fixe pour chaque
propridtaire d'entreprise qui s'elevera par an:
dans les rdgions rurales ä fr. 60.—
dans les regions mi-urbaines ä fr. 72.—
dans les villes ä fr. 84.—

Plus une contribution de 6% sur les salaires
payes. Ces deux sommes ne devront vraisem-
blablement pas ddpasser fr. 350.— par an.

D. Les prescriptions gendrales de I'arrete
federal

Les prescriptions gdnerales de I'arrete federal
se rapportent au fonds de compensation qui devra
etre reparti entre l'artisanat, l'agriculture et les
professions libdrales, ä la commission d'arbitrage,
aux sanctions et aux prescriptions d'exdeution.

E. Rdglement pour les caisses
Comme pour les caisses de compensation pour

perte de salaire il faudra etablir un reglement
pour les associations professionnelles que cela
concerne. L'Union suisse des arts et metiers
est prete ä elaborer un pareil reglement qui puisse
etre utilise dans une forme semblable si possible,
par chaque association, apres avoir ete soumis
a l'approbation du Ddpartement federal de
l'economie publique.

Note de la Redaction
Quoique ces donnees ne soient ni

süffisantes, ni trds claires pour ce qui concerne
l'industrie höteliere, nous prions instam-
ment nos sections de bien vouloir prendre
position au sujet des caisses de compensation

pour perte de gain aux travailleurs in-
ddpendants mobilises, et de nous communi-
quer leur opinion.

Sans avoir les ddtails des prescriptions
d'exdeution, on peut se demander si ces
caisses entrent en ligne de compte pour les
propridtaires d'hötels et si elles sont dcono-
miquement supportables. Nous inclinons ä
croire que ces caisses ne sont pas interessantes

pour l'hötellerie. D'une part, elles
exigeront des paiements assez considdrables,
car l'hötellerie est une industrie dans la-
quelle le chiffre des salaires est en general
assez dlevd, d'autre part, les indemnitds sont
relativement faibles. Dans de tres
nombreux cas, la famille de l'hötelier mobilisd
peut continuer provisoirement ä assurer
l'exploitation de la maison si bien, qu'au
fond, il n'y a pas ä proprement parier de
perte de gain. Comme ä premidre vue cette
caisse n'entrerait en ligne de compte que
pour un nombre restreint de nos membres
et que, d'autre part, elle ndcessiterait une
assez grosse organisation, il serait, ä notre
avis, prefdrable de regier cela dans le cadre
de Taction de secours ou d'avoir recours ä
notre propre caisse de secours.

Assoüoü&M toutldicfues
Socidtd pour le Ddveloppement de Vevey et

environs
Cette societe a tenu recemment son assemblde

generale. Dans le rapport qui vient de paraitre
sur l'exercice 1939, nous extrayons les renseigne-
ments suivants:

L'annee 1939 n'a guere etd favorable au
tourisme. La diminution des visiteurs dtrangers
a dte en partie imputable ä la continuelle menace
de guerre, ä l'dnorme ecart des changes, ä la
concurrence chaque annde plus puissante de
rdgions touristiques etrangdres. L'Exposition
nationale ä Zurich fut le reveil des vacances des
Suisses en Suisse. Ce mouvement, extremement
intdressant, ne doit pas s'arreter lä. La saison
d'hiver en a bendficie. La plupart de nos stations
ont essaye de maintenir leurs hotels en activitd,
grace ä l'affluence de nos compatriotes.

Les intempdries ont egalement contribud ä
desservir le tourisme. Le mauvais temps persista
tout au'long de la saison avec une Constance dd-
concertante.

La statistique indique pour 1939 15.872 ar-
rivdes ä Vevey (20.056 en 1938); — nuitdes 132.252
(158.493); — taux d'occupation des lits 30,7
(33-6).

En. raison des circonstances, M. Jordan qui
assume la direction du bureau de renseignements
consacre une grande partie de son activitd au
bureau communal de l'dconomie de guerre.

Le rapport retrace l'activitd des diffdrentes
sections. Les dvdnements internationaux n'ont
pu leur permettre de remplir toutes leurs täches,
surtout ä partir de septembre 1939. Ndanmoins,
elles ont-fait de bon travail. La section de publi-
citd a utilisd fr. 9.362.10 pour la rdclame en faveur
de notre rdgion (prospectus, ddpliants, guides du
promeneur, affiches, annonces principalement en
Suisse alemanique, dchange de vitrines, etc.).
Cette activite a etd fortement appuyde par les
efforts de l'O. N. S. T. et de l'Association vau-
doise des intdrets touristiques dont les actions
en faveur de notre rdgion lemanqiue ont dtd bien
congues et rdalisdes.

Plusieurs raisons capitales militent en faveur
du maintien complet de notre activitd. Nous
croyons etre dans le vrai en affirmant que l'ab-
sence de publicitd pendant les pdriodes de
vaches maigres est ndfaste; elle ddvoilerait notre
faiblesse, elle nous ferait tomber dans l'oubli et
la pente serait d'autant plus pdnible ä remonter
au retour des bonnes anndes que la concurrence
nous aurait devancds.

Cheques postaux suisses de voyage
frappds d'opposition

La Direction gdnerale des PTT, Division des
cheques postaux communique:

Vu l'extension prise par les opdrations de
guerre dans le nord-ouest de l'Europe et ä titre
de prdcaution, les hötels et pensions sont invitds
par le present communique ä ne plus accepter
jusqu'ä nouvel ordre des cheques postaux suisses
de voyage emis en Belgique, au Danemark, au
Luxembourg et aux Pays-Bas. Les porteurs de
tels cheques doivent etre pries de s'adresser ä
l'office de poste le plus proche qui, dans chaque
cas, s'informera par tdldphone aupres de la division

des cheques de la direction gendrale des PTT
si ces cheques peuvent etre payes ou non.

Les cheques postaux suisses de voyage de-
livrds en Belgique, au Danemark, au Luxembourg
et aux Pays-Bas sont reconnaissables dans la
plupart des cas ä l'indication du nom de l'office
d'dmission imprimd en tete des cheques, p. ex.
« Amsterdamsche Bank, Amsterdam », etc. Mais
il en existe d'autres qui portent l'empreinte du
clichd de la Socidtd de Banque Suisse, ä Bäle,
compte n° A 15a; ceux-ci sont dgalement frappes
d'opposition, peu importe que le lieu d'dmission,
indique ä la main ou d'une autre maniere, soit
situd ä l'interieur ou ä Texterieur d'un des pays
susmentionnes.

Ne sont pas touches par cette mesure les
cheques postaux suisses de voyage qui portent
aussi l'empreinte du cliche de la Socidte de
Banque Suisse, mais le numero de compte « V 15 »

ou «V 15b ».

Nous recommandons expressement aux hotels
et pensions de s'en tenir strictement ä ces directives

s'ils veulent s'eviter des ddsagrdments et des
pertes.

Vacances aux frais de l'hötellerie
Un representant de 1'« International Progress

Correspondence», qui a son siege ä Washington,
sdjourne en ce moment dans notre pays avec son
dpouse. II voudrait faire paraitre quelques articles
illustres et il demande aux höteliers quels prix
avantageux ceux-ci peuvent lui consentir pour un
sdjour de quelques jours. En compensation, il
offre de publier des photographies de l'hötel en
question dans divers journaux amdricains.

Helas! cette chanson nous est ddjä par trop
connue et Tun de nos membres, qui a refu une
pareille offre, en a immddiatement tire les
conclusions qui s'imposaient; il a adresse ce
Monsieur ä l'Office national suisse du tourisme.
Car c'est cette organisation, qui est en relation
avec la presse etrangere, qui connait les corres-
pondants des journaux dtrangers intdressants et
qui juge des avantages qu'elle peut accorder ä
ceux-ci. L'hötellerie participe financierement ä
la propagande ä Tetranger et on ne peut lui
demander d'heberger continuellement des corres-
pondants de journaux ä ses frais.

L



dafür zu sorgen, dass Dich ein

Unfall finanziell nicht aus dem

Gleichgewicht bringt Die

Unfallversicherung garantiert während

der Dauer der Arbeitsunfähigkeit
ein bestimmtes Taggeld, bei Ganzoder

Teilinvalidität das vereinbarte

Kapital oder eine Rente und

im Todesfall die vertragliche

Versicherungssumme. Nähere

Angaben bereitwillig durch

„Zürich" Allgemeine Unfall- und

Haftpflicht-Versicherungs-A.-G.

Direktion: Mythenquai 2, Zürich 2

Vergünstigungsvertrag mit dem
Schweizer Hotelier-Verein

In mittl. Hotel-Restaurant eine
tüchtige, selbständige

Köchin
oder jüngeren

Chef
gesucht, der wirklich imstande
ist, eine exakte Küche selbständig

zu führen.

Daselbst einen arbeitsfreudigen,
anständigen u. sauberen

Hausbirahen
Zahle prima Löhne und biete
angenehme Station bei familiärer
Behandlung, reflektiere aber nur
auf Leute, die Dauerstellung
suchen und die mit Interesse u.
Liebe die ihnen übertragenen
Arbeiten betreuen. Eintritt ganz
n, Belieben. Off. unt. Chiffre K. H.
2556 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Auslandschweizer (4
Hauptsprachen) bisher Leiter grösserer
u. mittlerer Unternehmen,

sucht
eventl. mit fachtüchtiger Frau,
entsprechenden Posten. Prima
Referenzen. Offerten gefl. unter
Chiffre DD 2557 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Junger, gut präsentierender
Wirtssohn, der den Halbjahreskurs

der Schweiz. Fachschule für
das Gastgewerbe absolvierte u.
gute Fachkenntnisse in Service
u. Küche besitzt sucht Stelle als

Kellner, Kochvolontär,

Sekretär oder

Stutze des Patrons

Der Eintritt kann sofort erfolgen.
Offerten erbeten an Fredy Hug,
zur ,.Lilie", Schlieren.

Gelegenh. f. Hot., Tearoom, Kond.

Glacäbuftet mit GlacGmaschine

(12 1) m. Conservator z. dir. An-
schl., Kühlmasch, o. Kühlschrank.
Statt Fr. 2800.— nur Fr. 300.— b.
sof. Wegnahme. E. Friedländer,
Talstrasse 12. Zürich, Tel. 35154.

Hotel-Sekretärkurse
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restauxant-
betxieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

GADEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gessnerallea 32.

En Prinz hett g'ärn es Fraueli g'haa,

Die, wo-n-am beschte choche chal

Roco-Ravioli macht d'Mary,
De Roco-Vogel blast-res yl

's Maryli seyg dann ebe schint's
d'Gema'hlin worde vo dem Prinz!

Frau mach au dass Dyn Maa am Tisch
So gliickli wie-n-en König ischl

ROCO-RAVIOLI

Unsere

Einnahmen- und
Ausgabenbücher
(Rekapitulation)

sind unentbehrlich für Monats- u. Jahresabschlüsse

• Muster stehen zu Diensten

Koch & Utinger, Chur

ßienXeltU^ (2
3/o

Atm.Druck
ununterbrochen.

TAG unci

NACHT,

t=S3
I / r >
|

Der ideale Ausschank!

Beim Ausschank spielt, abgesehen von der richtigen

Biertemperatur, die Kohlensäure eine wichtige
Rolle. Damit dem Bier seine eigene Kohlensäure
möglichst erhalten bleibt,, soll der Ausschank mit
Kohlensäuredruck (also nicht mit Luft, die Kohlensäure

absorbiert) erfolgen. Kohlensäuredruck
ununterbrochen gleichmässig auf dem Bier lassen,
und zwar unbedingf auch nachfs!

Der benötigte Druck beträgt pro Meter Förderhöhe
der Bierleitung 1/io Atm., plus 2/n> Atm. als

Gegendruck auf das Bier, bei Buffet-Anstich also
mindestens 3/10 Atm.

Beim Ausschenken das Glas in schräger Haltung an
den Siphonhahnen, der in das Glas hineinragen
soll, anlegen. Hahnen ganz öffnen und das Bier
mit möglichst geringer Erschütterung dem Glas
entlang rieseln lassen. Glas niemals auf- und
abbewegen und Bier nicht hineinplätschern lassen

(zur Schonung der Kohlensäure). Achtung auf dichten,

sahnigen Schaum, (nur bei ganz säubern
Gläsern, ohne jegliche Spur von Fett, erzielbar).

Biergläser mit Bürste und warmem Sodawasser

reinigen, nachher ausgiebige Spülung mit Warmund

Kaltwasser. Für Biergläser besondere Bürste
und besonderes Gefäss verwenden.

Je gepflegter der Bierausschank,
desto höher der Umsatz

g=> und desto grösser Ihr Verdienst!

ßravo,
richtiger Ausschank

Hotelfachmann mit langjähriger Erfahrimg, Deutsch,
Französisch, Englisch in Wort und Schrift, s u*c hjt

passende SBesdiaffigiing U
Vertrehing.oder Stütze des Patrons, Empfang, Kasse,
Journal,1^Service, eventl. auch Aushilfsstelle. Lohn
Nebensache. OffertenRunter Chiffre H. M. 2564 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hochdorfer Speisefett
ist fein im Geschmack und sehr ausgiebig.
Es spritzt nicht, schäumt nicht und kann

auch zum Schwimmendbacken verwendet
werden. Kessel zu 4, Blh,20, 25 &50 kg.

netto. Schweiz. Miichgesellschaft A.-G.
Hochdorf, Abt. Speisefette & Margarine

ENKA
für blendend weisse
Tisch- u. Bettwäsche

Seifenflocken

tiefert- prompts billig

*ESWÄ*
Einkaufs-Centrale für schweizerische

Wäscherei-Betriebe

- Zurich -
Dreikönigstrasse 10, Telephon 32.008

Gegründet 1912

sehr ausgiebig und
stark schäumend

Fleckenreinigungsmittel

gegen Fett- und Oel-
fleeken, Rostflecken,
Tintenflecken etc.

Schmierseifen,
Putzseifen,
Fensterputzlappen,
Scheuertücher,
Putzpulver etc.

Prompte Bedienung bei
direkter Bestellung!

II

zu kaufen gesudit
(Ziemlich gross.) Offerten unter
Chiffre B, 1080 T an das
Annoncenbureau des Bündner Tagblatt,
Chur.

Schweizerin, 25 Jahre alt,
gutpräsentierend, spricht
englisch und französisch,
sucht Stelle als

Offerten unter Chiffre
L. G. 2562 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

Die Wiederholung
vervielfacht die Wirkung
Ihrer Inserate I

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zu kaufen suchen oder zu verkaufen haben,
dann hilft Ihnen eine Annonce in der Schweizer Hotel-Revue

EINGETRAGENE INSERATFORM

V>ess
"£Atl w~~7er °bst
T.s scfc*eaeT

sp^re

Obstverwertungs-Genossenschaft Bischofszell

Herstellerin des bekannten Apfelsaft ,,Obi"


	

